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Traneritunden. | 
Kie im Subel beller Freude 
Hab ich je ein Lied erdadht, 
Sie den hellen Lenz bejungen 
Mitten in des Lenzes Pradıt; 
 Schüchtern fchivieg der 
Vor des Lebens Vebermadt, 
Erit wenn mir ein ‚Glüd eritorben, 
Sits im Liede neu erimadht. 


Erit in grauen Bintertagen 
“ Baubert ich den Rofenflor 

Und den Glanz des Maienhimmels 
Gehnfuchtspoll im Lied mir vor. 
Erft in düftern Trauerftunden, 
Wenn mein Liebites ich derlor, 
Ehwang mit Flügeln des Gejanges 
Sich das Herz zu Gott empor. 


Alio Schlägt in Wetternächten 
> Brünftiger die Nachtigall; 

Wenn die Sonne erit gelunfen, 
Steint des Mondes ESilberball; 
Nur tvenn fie zum Schlage zittert, 
Sibt die Saite führen Schall; 
Edle Berlen wirft an Mlfer 
Eturmesflut und WBogenfichmwall. 


Nur gedrofchen mıf der Tenne 
Springt hervor das quldne Horn, 
Nur getreten in der Kelter 
Quillt des Weines Purburborn, 
Und der fühe Kelch der Moie 
Blüht am rauhen Hanedorn, 

Und zum königlichen Sprunge 
Bhoingt da3 Mob der fcharfe Eporn. 


= + Na, e8 reift die rechte rende 
Nur im Schoß der Trauriafeit, 
Und die Mutter fchöner Ninder 
At das bleiche Herzeleid; 
Gottes helle Friedensfterne 
Leuchten in der Duntelbeit, 
Gottes Tiebfte Senensenael 
Melden fi im Trauerfleib. 


Wenn fie fommen, fhwars umfloret, 


Yang beflagit du dein Geichid: 
Wenn fie meilen, bald entichleiert 
Sich ihr milder Kriedenablid; 
Wenn fte neben, Iafien fjennend 

Cie ein Gaftaefchent zurüd; 

Wenn fie fcheiden, rufjt dr dantend: 
„Meine Trübfal war mein Glüd!” 


Drum mwilllommen, Trauerftunden, 
Gnadenzeiten beilger Rudht; 
‚Zei neiennet, eru'ge Liebe, 
Die im Schmerz mich beimgefucht; 
Stille beune dich, o Secle, 
Inter deines Kreuzes Rucht, 
Den Betrühten ımd Gleübten 
Neift am Kreuz des Friedens Frucht. 


(8. Gerof.) 
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as 


Dihrung Stimnte 


‚Icheinen, daß auch wir ala 


Der Segen der Trübinl. 


Der Segen ber Trübjal. 
(Diefe Abhandlung follte auf der Bibel: 
fonfereng in Winkler, Man., am 13. Nov. 
1925, verlefen werden. Da der Beauftrag- 
te aber verhindert wurde, die Stonferenz 
zu beiuchen, fo erlaubt er fidy, den Auflat 
durch die Rundidau zu veröffentlichen.) 
Alles in der Welt Iäbt fidh ertragen, 
Nur nicdıt eine Reihe von jchönen Ta- 
gen! (Goethe.) 
En erfennt es die Weltweisheit, troß 
dern audy fie die böfen Tage fürditet, ih- 
ven lieber aus dem Wege ginge, wenn's 
nöglid wäre, — die fchönen Tage aber 
gerne hat, fie fid fehnfüchtig viele davon 
berbeiwünfdt. Wenn möglich nicht nur 
eine lange Reihe davon, fondern alle Ta- 
ge des Lebens. Sa, wen find denn Leid 
und Mot, Sorgen und Elend willfonmene 
alte, troß der Erfenntnis, wie fie zu uns 
aus dem Goethe-Wort fpridt! Wer fucht 
fie wirflicdh, um dadaurdh gebeffert zu wer 
den! — Der indifche Denrvijeh etwa in fei- 
nen GSelbftauälereien? Oder ein fatholi- 
Iher Mönd in wirflider Weltflucht und 
ftrenger Entfagung, mit allerlei Safteium- 
gen verbunden? »E8 will mir manchmal jo 
evaitgelifche 
Chriiten diefe Art unter uns baben. Und 
ich weiß, daß diefe Art doch fehlichlägt. Und 
äivar, weil fie das Leiden felbjtfüchtig fucht, 
weil fie fi) darin gefällt, und dann tft das 
Sefundene, das, was fie fi) mıfnelegt ha: 
ben, fein 2eid mehr, das zur Befferung 
führt. Es ift dann vielleicht noch, im be- 
ften Falle genommen, Selbitquälerei und 
Selbitaefuh und Schein. Da muh man 
da3 Wort unferes Serrn anwenden: „Xhr 
Seudhler, die ihr verzehntet die Minze u. 
Raute und allerlei Kohl, — ımd gchet am 
Sericht vorüber und an der Liebe Gottes.“ 
— „hr follt nicht fuer fehen mie Die 
Seudhler, die ihre Mugefichter veritellen.“ 
Und mie es fo ift: Einem jeden piel- 
aebraudgten Spruche fteht immer ein an 
derer entgegen, der ba8 Gegenteil des er- 
ten ausdrüdt. So Stehen fich gewigermai: 


fen gegenüber Thefe und Antithefe (Yu 
Deutich: Leitfap und Gegenfaß). In die- 
fen Falle 3. B. dag Spridwort: „Not 
mad)t blödel* uch diefes Wort will aus 
dem Leben heraus fein Redt behaupten. 
Und wir haben e8 fon genugjam gejehen 
und felbit erfahren, daf'aud) diefes Wort 
wahr it. Made man fid etwas Mühe u. 
befehe fid; einmal die armen, bejtändig mit 
irdifcher Not fanıpfenden Taufenden in un- 
fern Grofftädten, und man wird fi} davon 
itberzeugen fönnen, werm man nidjt fchon 
®elegenbeit hat, es in nädjiter Nähe zu 
feben und fi} zu merfen. 


Bie mın? Wie den Widerfprudy der 
beiden Worte, die beide aus dem Leben, 
aus der Erfahrung fommen, zu heben? 
Sie zufammenzubringen. Dort find’S die 
Ihönen Tage, die den Menfchen verderben, 
bier ift e8 die Not, die ihn blöde madıt. 
Dder von der andern Seite genommen: 
Dort follen die trüben Tage den Menfchen 
bilden, und bier wird ben fchönen Tagen 
diefes Recht eingermmt, Weldyes von den 
beider ift mın wahr? Und weldhes un- 
wahr? Ober find beide wahr, ober beide 
ummahr? E3 gibt heute allerlei Menfchen 
unter und um uns, die fo ganz beridie- 
dene Weltanfhauungen haben, wie man e8 
fo nennt, mit denen wir bald fo, bald an- 
ders darüber zu verhandIn haben. Unb 
denen möchten wir doch gerne eine richti- 
ae Antwort geben fönnen. 


Sagen wir einmal jo: Nidjtig veritan- 
ben find beide Worte wahr. Oder viel- 
leicht noch beffer: Richtig angewandt find 
beide wahr. Es gibt eine Möglichkeit der 
Perbindung diefer Worte, wenn wir uns 
dazu nur auf den rechten Grund ftellen 
Infien. Wir fönnen die Sunthefe (die 
goldene Regel, fozufogen) finden. 

Nedbodh nicht jo, dak mir ung unter: 
winden zur beweifen, ald ob Triübfal, nad 
dent gegebenen Thema gefprocdhen, ein und 
demfelber Menfchen nleichzeitig Segen und 
stud bedeute, denn fo ein lintermwinden 
wäre ein Unding; und audy nidyt fo, als 
ob bei allen Menicdhen das eine oder das 
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andere gleihe Nejultate hervorbringen 
müßte. Ich fan unmöglid) von einem 
Hottesleugner verlangen, daß er doch den 
Segen der Trübjal in feinem Leben dank: 
bar verfennen wolle, wenn er mit dem 
blinden Schiefal hHadert. Xod) wir wiljen, 
daß das, was dem einen zum Segen ge- 
reicht, das wird dem andern zum lud). 
Und wenn unfer Thema nad) dem „Segen 
d. Zrübjal fragt, danın it gemeint, dal; be 
wiejen werden foll, wie and) Trübjal dem 
Chrijten zum Gnten dienen foll, wenn er 
nit Baulus. befennt, daß „denen, die Gott 
lieben, alle Dinge gun Beten dienen.“ 
Das Thema Hat alfo mur für bejtinmte 
Menichen jeine Bedeutung: E3 richtet ich 
an beitimmte Menfchen und will vom die» 
ien eine beitinınıte Antwort haben. 

Wir wollen Ehriiten fein. Wir haben 
uns beute verjammelt als eine chriitliche 
Sejellichaft. ES ilt nicht meine Mufgabe die 
Echtheit des Chriitentums eines jeden, der 
beute bier iit, zu prüfen. Das fteht einem 
Andern zu. Wir wollen in diefen Klonfe- 
renztagen nicht auf Grund des Wortes 
Sottes einmal wieder unjere Zonfefjionefle 
Srfenntnis unterstreichen, un ung einmal 
wieder mebt zu rithmen vor unfern Nad) 
baren, und ie dadurd; von uns, und ung 
von ihnen in falfhem Eifern fern zu Hal- 
ten -— das geichieht fonit Schon unter ung 
viel zu viel und oft. Wir wollen uns aber 
genteinfam in da8 Wort Gottes vertiefen, 
wollen dann jpäter die gehobenen - Schätße 
verwerten im Bauen des Reiches Gottes. 
Mit Bezug auf das gegenwärtige Thema: 
Wir mollen uns fagen lafjen, daß die Triib- 
fal auch diefen Zweden dienen foll und 
muß, md wie fie dient. Das faßt der Eur 
ze Cab zufammen: „Segen der Trübjal.“ 

Wenn wir dabei nach der: Urfacdhe der 
Iritbfal fragen, und wenn wir dann weiter, 
fo viel es ums die furze Zeit erlaubt, auf 
Srund der erhaltenen Antwort nach 
dem „Hwed und Ziel“ der Trübfal for: 
ichen, fo foll uns das alles mit zum beffern 
Perjtändnis des gegebenen Gegenstandes 
dienen. 

Warum find der Tränen 
Unt’rem Mond fo viel? — 

So fragt einmal ein Dichter (DOverdid) 
über Urjache, Ziel und Ziel des Leides, 
der Trübfale im Namen der Menfchheit u. 
des Einzelnen. — Sa, warum ijt Triibfal 
in der Welt? Und warum fo viel Trüb- 
fal? — Die Urjahe? Um es bier ganz 
furz zu beantworten: Die Sünde tit die 
iHriadhe! Und Zmwed und Ziel der Trüib- 
fal? — Der Sünder, die e3 annehmen, 
Belferung. Ind warum fo tmiel Trübfal? 
Der vielen Siinde wegen! 

„Er wird fißen und jehmelzen, und das 
Hold und das Silber reinigen und läutern 
pon den Schafen. Denn die Trübfale 
ind da3 ?reuer de3 Goldichmiedes, die Sei- 
fe des Müfchers.“ 


‚Der Menfch murde geichaffen „zum 


Dilde_ Sottes, nah Seinem Gleidinis.” ° 


In innigfter und ungeftörter Genteinfchaft 
mit feinem Schöpfer follte der Menich fe 


"mird die Menfchheit erdritct. 


Nundidaen 


ben, weben und fein, gedeihen und feiner 
Beitinmung genügen. 

Su der gottlich-irdiichen oder geiltlid)- 
leibliden Natur des Veenjchen liegt eine 
doppelte Möglichkeit: Das Hleiich Fonnte 
den Geift beberrichen, iiber den G©eilt das 
Uebergewicht erlangen, oder e3 fonnte von 
ihn beherriiyt und durchörungen werden, 
um dann mit der Erde in das binmtliiche 
Wejen verflärt werden. 

Pod) der Menjch fiel. Er fiel in Ueber 
tretung und Ende. TQTadurd) geriet er u. 
feine Nadytommen mehr und mehr in Got- 
tesferne und Not. Ohne hier näher auf 
die Einzelheiten diefes einzugehen (das ge 
hört nicht zu meinem Thema), wollen wir 
jedoch} fo viel jagen: Nacden der Menid) 
gefallen ivar, Iprad; der Herr zu AMdan: 
„Dieweil du der Stimme deines Weibes ge 
horchet halt, . . . jo fei der Acer verflucht 
um deinetwillen. Mit Kummer jollit du 
dich darauf: nähren dein Leben lang. Dor- 
nen und Diiteli fol er dir tragen u 
mn Schweiße deines Angejichts jollit du 
dein Brot ejien . “ — Dornen und Dij- 
teln? Im Schweige des Angefichtes? 
Sind das nicht unjere Not, Sorgen und 
Triibfal? Wir wollen es fo veritehen. 

Daher alfo die Trübfal. Nicht weil es 
einein Gott gefallen hat, die Menjchbeit 
zu plagen, audy nicht weil ein Gott e3 ge- 
iprochen bat, fondern weil der Menich 
wider Gottes Willen. Handelte. Gottes 
Wort Tpradı nad) des Menfchen Fall nur 
ans, was der Menich durch den Fall über 
ih aebradıt hatte, was al3 Folge der 
Mebertretung fommen mußte. 

Toch Gott ließ den Menfchen nicht in 
einem Elend. Er jchaffte fofort Mittel u. 
Wege, nad) denen dem gefallenen Menfchen 
aeholfen werden fonnte. In den Verfen 
15, 16 und 17—19 im dritten apitel des 
eriten Buches Mofe finden wir diefe Mittel 
und Wege angegeben. 

Und wenn wir mı3 den zitierten Ver 
jen das fir unfer Thema Baflende heraus 
nehneen wollen (Dornen, Diiteln, im 
Schveiße des Angefichtes, Schmerzen), 
dann fagen wir e8 ung und andern: Das 
itt der Segensfluch, den der Serr der ge- 
fallenen Menjchheit in Seiner Liebe mit 
auf den Weg gab. Mom und Eva fa 
men unter diefen Segensfluc, und wir al 
le jtehen heute unter ihm. Gott fei Danf, 
dab e3 nicht nur ein Fluch war, fondern 
dat; der hırch, menn int Lichte de3 Wortes 
Sottes aufgefaßt, ung zum Segen wird. 
Raffen wir uns aber den Scaen daraus 
nehmen, dann bleibt uns mur der Fluch 
und wir find die elenditen Menfchhen. So 
Dann madt 


Mennonitiide 


die Not den Menfchen blöde, 

Wird aber der Fluch durch den Seaen, 
den Gott in feinen Richterfpruch aleichzei- 
tia, bineinleate, überwogen (u. das it ums 
möalich aenacht) dann erfitlt fih an ma 
das Wnrt des Mroftel® Paulus an die Nö- 
mer: Mir rühmen ıms in der Trübfal der 
Serrlichfeit. die Sott achen will. . .“ mil: 
fend, do Trübial Geduld brinat, Geduld 
aber bringt Erfahrung, Erfahrung aber 





9. Dezember. 


bringt Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht 
zu Schanden werden, denn die Liebe Gottes 
ijt ausgegojjen in unfer Herz... .“ (Nad 
om. 3, 25). 

So verjtehen wir nun das Wort jenes 
Khriften, der einmal jagte: „Gäbe 8 in 
der Welt nur Leid und feine Sünde, dann 
müßte ich an der Liebe Gottes verziveifeln: 
gäbe e3 aber in der Welt nur Simde und 
fein Xeid, damı müßte ich wiederum an 
der Liebe Gottes verziveifeln, aber weil es 
Simde gibt und Leid, und weil ich in ih. 
ren Wecjjehvirfungen Segen erfenne, jo 
jage ich eS mir immer wieder, daf; ein lie. 
ber Gott es mit Menjchen gut meint. 

(Fortiegung folgt.) 








Teitanfprade 
von Bred. Jakob Ströfer, Wernigerode, 
bei der 


400 YJahrfeier der Mennoniten. 

3. „Gnade“ nicht als einen jchiwar- 
merifchen Chriitus, Sondern als eine nüd 
terne Grivartung der fonmenden Gottes» 
herrichaft auf Erden. Herr, lab ung Dei- 
ne Gnade jchauen, indem in unjerer See 
le u. auf unfern Xippen die Bitte brennt: 
„Dein Neich foınme! Dein Wille gejchebe, 
auch auf Erden, wie er geihieht in den 
Siunmeln!” Brüder, id) betone das Ge- 
jagte nicht nur im Blick auf unjere Ge: 
nteinden. In diefen Tagen jo großer Din- 
ge und Creignille itehen manche — und 
vielfach nicht die Schlechtejten — in der Ge 
fahr, wieder einer unnüchternen Zufunfts- 
eriwarfung anheint zu fallen. Es fehlt nicht 
an Zeichen der Zeit. Der treigenbaum 
fnoipet. Die Monardienbilder jtürzen zu- 
janmen, unfägliches Elend, Tränen . und 
Trümmer binterlaffend. Unendliches Welt: 
weh beherrfcht die Zeit. Von einem Rin- 
gen um Sein oder Nichtfein fieht fich die 
Menjchbeit gepakt. Bon Furt und Ver: 
zweiflung überfallen fuchen ratlos die Böl- 
fergrund Staaten nad) einem Zufunftspro: 
grammı. Sundert politiihe Evangelien, 

- aber ohne Erlöfung. „Stehen wir nit 
vor dem Tage Seiner Zukunft? So fra- 
gen heute mandje. Aber gerade jolche gro- 
ben Zeiten in der Gefchichte, haben die 
Släubigen in ihrer Erwartung vielfad zu 
großen Unnüchternheiten geführt. Wenn 
toie auch nicht immer genau feititellen u. an- 
geben können, wie Gott in der Fitlle fei- 
ner göttlichen Weisheit fein großes Zu 
funitprogramm verioirflichen wird, aber 
faizt ums dabei fein, wo Gott wirft und 
wo fich feine Kraft und Herrlichkeit offen- 
baren. Ein Wandel mit Gott führt ud) 
zur Teilnahme an der Zufunft Gottes, an 
der Fonmmenden Serrichaft Gottes, wie fie 
sich geichichtlich auch immer verwirklichen 
mag. Seien wir überzeugt, daß der Herr 
niemals feinen Tempel, den Er bier erfül- 
len fonnte mit feiner Majeftät und Herr 
Tichfeit, zuriiflaffen wird. In Gemeit- 
ichaft mit Chriito ftehend und dienend, 
wird das Saupt ganz gavih; feine Glieder 
mit jich fiihren. wie immer Gott aud eine 
große Zufınftögeichichte machen wird. 
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Nicht die genaue stenntnis von Gottes Zu- 
Aunftsprogranım,  jondern der bewährte 
Ungang mit Gott wird das Entjcpeidende 
jen, ob Bott:s große Zufunft aua) die un]. 
rige wird. 2 

Daher wollen wir nichtern bleiben 
aud) im Bliet auf das Stonmende. Ks joll 
uns fern liegen jeglider Streit daruber, 
ob diejes oder jenes grobe göttliche Creig- 
nig zunächit eintreten muB oder nicht. Die 
Vergangenheit hat bewielen, dab Gott durd) 
yon Verlauf der Gejidhte dem propheti- 
ihren Wort vielfad) eine ganz andere Deu- 
fung gab, als wir aus demmjelbei heraus- 
geleien hatten. Glaubten wir audy je umd 
je, endlich das grobe Yufunftsprogramm 
(Hotteg mit jeinen aufeinander folgenden 
geihichtlichen Ereigniljen aus dem prophe 
tiihen Worte erfannt zu haben, . fouverän 
ging Gott über das von uns entworfene 
Programm hinweg und jchrieb durd) den 
Yang der Geihichte feine eigene große 
Gregefe iiber das Schauen feiner alten Pro- 
pheten. 
4. „Gnade“ nicht als Ansdruf ciner 
weltmüden Weltfludt, fondern als Boll- 
madıt einer weltüberiwindenden Weltmijji- 
on. Nielleicht iit die Aufgabe einer Welt 
million der Gemeinde SJeju Ehrifti von un- 
fern Vätern anı wenigjten erfannt und cer- 
fat wurden. Sie begnügten fıd) mit der 
Aufgabe, „die Stillen ım Xkande“ zu’ jein. 
Man blieb vielfach zu Ttarf! bei einer ein- 
feitigen Weltverneiming Itehen und jah 
nicht die prophetiihe Weltniffion, die Gott 
au fiir die neuteftamentlihe Gemeinde 
hat. Nit fie doch der gegenwärtige Prophet 
Gottes, daher berufen das Gewifjfen der 
Welt zu fein! Sit fie doch der gegenwär- 
tige Apostel Sefu Christi und daher beauf- 
tragt, da3 Evangelium der Erlöfung bis 
an d. Enden der Erde zur tragen! Nit fie 
do) der gengenwärtige Tempel des Sei. 
ligen Geiltes, daher wird fie aufgebaut zu 
einer Behaufung Gottes im Geift, un eıne 
Zufluchtsitätte fie alle Mühfeligen und Be- 
ladenen zu fein! 

Sch wittjchte. dab; unfere Gemeinden in 
ihren Verhältnis zu Gott und in ihrer 
Stellung zur Welt jo heranreifen möchten, 
dab, wenn d. Welt fiir ihren äußern Fort 
beitand u. fiir ihren inneren Nufbau durch 
u. duch wahre, unbeitechliche, bingebende 
strafte fucht, fie die beiten in unierer Mit- 
te fande. 
ternden Gericht, wie dent aegenmwärtiaen, 
alles ins Wanfen und in Zu fomntt, deito 
mehr mird die Melt in ihrer Natlojinfeit 
Silfe bei jenen Einzelnen u. bei jenen Hör- 
perfchaften fuchen, die trot eines Weltgerich 
tes doch Fein Gericht erlebten, die in ihrer 
Sefinnung und in ihrer Weltanichnnmg 
wicht jenen Yimditort in Fich trugen, der zu 
feiner Weltfataitrophe führen mußte. Wenn 
unfere Brüder in Rufzland auch unendliche 
'rdifche Werte verloren haben, offenbart 
fh micht aber gerade jet bei ihnen, dak 
Ne auch Worfe beiaen, die feine Meltkn 
taitronhe, fo entieglih und zerfegend fir 
ch inter fur, au vernichten vermochte? 
Barum befiten gerade unfere ®emeiriben 


Ssemebr unter einem jo erfchüt- - 


Mennonitiihe Nundidhan 


und die rufjiichen Brüder mit ihnen troß 
aller antichrijtliyen Strömung gegenivär- 
tig vielfad) das größte Vertrauen der Re- 
guerung? VBewig nicht win jener vergäng- 
lichen Gllter willen, die ihnen genommen 
werden tonnten, joidern um jener willen, 
die kein Hab, fein Zanatismus, fein An- 
tipriitentumn, fein VBolihewismus, fein Dä- 
mon in Veenichengeitalt ihnen aus ihrer 
Seele und aus ihrem Xeben regen konnte. 
Ob auf wirtichaftlicyent, ob auf jozialen, ob 
auf itaatlicyenı Gebiete, mödjte die Welt in 
den Propheten Gottes der Begenivart ihr 
Sewijlen, in dem Upoftel Jeju Ehrijti ihr 
Evangeltım, in dem Zempel des Heiligen 
Beiltes ihre Begegnung nit der Vegen 
wart Sottes finden! Darin liegt auch un- 
jere große Weltmiflion. 
3. 

Aber wir wollen nicht fchließen, ohie 
auc) mit dem Walntjten zu jprechen: „Ic 
will hören, was Gott der Herr antworten 
wird.“ (Bi. 55, 9.) Lnjere Jubilaums- 
feter Jol euch Zeugnis ablegen 

von einer inneren Prophetenwarte, 


auf der unier Glaube iteht und Antwort 
von Gott auf all das Weh und Schnen, 


auf all das Fragen und SBoffen. unjerer 
Seele erwartet. Diefe PBlalmuvorte beja 
gen eigentlich; ganz desjelbe, was der Pro- 
phet Habafırt eınmal mit den Worten aus- 
dDrüdte: „Nuf meine Worte will id) tre- 
ten und jpähen, was Er mir antworten 
wird.“ Als der Prophet nit all dem Welt- 
web feiner Zeit und all dem Sammer fei- 
nes Volles nicht mehr in feiner Seele fer- 
tig werden fonnte, und er vergeblid) in der 
Seichichte und in der Welt nad) einer Yo 


jung fuchte, da zog er fich auf feine Pro 
phetenmarte zuriicd und erwartete NAntivort 
von Gott. 


Was war das Wefen jo einer Propbe- 
tenwarte? Yaht mich diefelbe treue Brit- 
dern und Schiweitern, mit den furzen Sät- 
son bezeichnen: Dort fehtueint der Menic, 
dort redet Gott, dort hordit der Wlanbe! 
Und ich winjchte, daß umfere ganze Ta 
aung Solch einen Muskflang neben möchte, 
wo der Menich Iichweigt und zivar in 
unfern Borträgen, in unfern Berichten,. in 
unferen Neferaten, in unjern Anträgen, 
Veratungen und Brogranmıen. 

ir find milde aller Stimmen, bon 
unten, woher ite auch immer fommten md 
gen u. Sehnen uns nach Gottes. Stimme, 
dantit fie auch ums Antwort gebe auf all 
die Fragen, die fein Menfh uns löien 
fonnte, 

Denn wird Gott reden fünnen auf um 
ferer Tamıma, wird Seine Sttnnte der- 
nehmbar fein in alfen, was ıms bier ge- 
meint, bewegt, dann wird unfere Taauıng 
aleichlam wie cin Brogramm wirfen für 
miere Gemeinden. Nch habe zu viel aroße 
Konferenzen in der Welt erlebt, um nicht 
aut wilfen, welch einen enticheidenden Ein- 
Hu unter Unritänden eine einziae ITarıma 
fiir die Entwierlung der Zufunft haben 
fıım. Was mwirde e8 doch bedeuten, wern 
unfere Gemeinden daheim au8 unferın Slon- 
ferengbericht nichtt anderes, ala das Eine 
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heraushören würden: Nuf der Jubtlaums- 
fonferenz in Bajel, dort jchiwieg der Menich, 
dort redete Gott und dort horchte der Slau- 
be unjerer Brüder! Wie würde nan dan 
aud) daheim in den Gemeinden beim Xe- 
jen des Nonferenzberichtes unter dem Ein- 
drink jtehen: „Wer ein Obr bat, der höre, 
was der Beilt den Gemeinden der Gegen 
wart zu jagen bat.“ 

Denn, daß der Beilt aud) ums chvas 
zu fagen hat, iteht außer Krage. Er will 
mit dem Einzelnen unter uns, Er will mit 
unferer ganzen Gemeinjchaft reden. An: 
geficht3 einer weltweiten Not, trägt Er 
weltweite Mufträge in feiner Seele aucd fir 
uns. . Daher wartet Er auf das Obr, das 
jeine Sprache vernminmit, auf den PBropbe- 
tet, der auch heute ivieder mit einen Ne 
iata zu antworten wagt! „Sch bin bier, 
jende auch mich!” 

Sch ihließe. Ste werden es mir wohl 
abgefühlt hoben, teure Brüder und Scwe- 
itern, dah-ich in großer ;yreimütigfeit aus 
meinem inneriten Erleben  berausgeipro 
chen habe. ch bitte Sie, deden Sie brü 
derlih zu, mas Sich nicht det mit deut, 
was. Gottes tt und was nicht der Wirklich. 
feit entipriht. Aber wenn Sie unter dem 
Eindrud itehen, auch durch das Unvollfom- 
nene, was ich jagen durfte, redet Gott, 
dann lakt es uns heimtragen als ein Bei 
chen: - Gott war in wirferer Mitte! Gott 
walte es! Amen! 

Wie werde ich ein Charakter? 
(Bon Frieda Ufer-Held.) 
Schluß.) 

Ste reifen heran zu Mitarbeiterinnen, 
fie.befommen etwas Teites, etwas Geavor 
denes, fie find unfere Säulen, an die fich 
die Siingeren lebnen. So wären fie nicht 
aetworden, wenn fie nicht gerade _ Diefen 
Nährboden gehabt hätten. Das ilt die 
esteude md der Nohn unferer Arbeit, dab 
fie schte Charaltere erzeugt. 

Huck gute Yücher, befonders Biogra- 
pbien Sind fiir Das innere Werden von gro- 
er Bherte, Em gutes Buch — ein treuer 
esreund  Umd wie durch das Verichlingen 
vergift tt Lefeitoffes Tauiende heutzutage 
ins Verderben gezogen werden, tt aud 
wiederum ein Auch, das dom Getite Got: 
to8 durcdhwebt it, ein mächtiger Yundesge- 
noile- alles Suten in dir. Dder bait du 
noch nie, getrieben von immerer Unrube, ein 
ipannendes Birch für immer beifeite gelegt, 
weil du fühlteit, wie ein ımreiner Saud) 
bein Zefen itber deine Seele fonte? Aber 
dann, wenn felbit bon der acdrırdten Sei- 
te her dir Georg Mitflers Glaube, Sudion 
Tanlors Mifttonseifer, Cliobeth Frevs 
bingebende Liebe entacgentrat, dann biit 
dit anfaeiprumaen mit dem Entichluß: So 
mu, fo ill ich mich werden! ımd jolch ein 
Veh redete Im ımd eimdrtmalich au Dir 
umd trieb zu dem Sebetsfeufzer: „O Serr 
Alf nrir, dab; ich ach fo. merde!" Die mei: 
ften bon. und merbden ta in-Diefer arbeit3- 
vollen Zeit md im Getriebe de3 Lebens 


‚gar wenig Beit zu audgibigerer Leftire 


. 
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nod neben der Bibel haben, und weil das 
fo ift, fo laßt uns das Allerbeite wählen, 
gründli und ganzherzig lejen, e8 aufneh 
men und ausleben! 

Sede Lebensführung aus Gottes Sand 
will dent Charakter etwas zufügen, eine 
neue Schönheit in ihın entfalten. Wir find 
Ton, der Bater droben ijt der Töpfer, feine 
Sand drüdt dem Ton neue Linien ein u. 
formt und bildet ihn auf mannigfache Wei: 
fe. Sommenlidt von oben entfaltet bei dem 
einen vielleicht eine lieblidye Blüte, fie wan- 
deln lange durch blumenreihe luren; an- 
dere rüttelt der Serbititurm, beraubt fie al 
les Blätterfjchmudes, läßt fie fahl und ein 
fam. Ridhts bildet den Charafter tiefer- 
gehend als das Leid. Es ijt ein heiliger 
und erniter Erzieher, der nichts durdge 
hen läßt und alles Moriche zufammıenrüt 
telt. Die Enttäufhung ar  jehmerzlichen 
Bunftten bewirfte e8, daß wir ım3 feiter 
an Gott anflammerten. Nein, jo Hatten 
wir Ihn vorher noch nicht gekannt in fei- 
ner miütterliben Barmherzigkeit, fo hatten 
wir uns felbit noch nidyt gefannt m un 
jerer Saltlofigfeit als in jener Zeit des 
Zufammenbruc)s und der Beraubung. „Un- 
ter einem ftet3 reinen Simmel reift das 
Serz nidyt aus“, jagt der Dichter. Triib 
falszeiten find Segenszeiten, daS werden 
wir im Rücdblid finden, wo fi} das Gold 
von den Schladen fchied. 

Auc) unfere Lebensaufgaben bilden den 
Charakter. Sie treten an ung heran, ftel 
len ihre Anforderungen und maden da3 
Befte aus und Was ift aus jenem altern- 
den Mädchen geworden, die mur für fid) 
lebte, feit fie'’3 gewagt und Mutterftelle an 
fo vielen Kleinen vertritt! Sie bat Feine 
Zeit mehr, fi zu pflegen und an vergan 
gene Enttäufhungen zu denken; wmeg ift 
„ihre“ Migräne, „ihr“ Kopfweh. Sie Steht 
voll, freudig und dienend im Leben; was 
ijt fie für ein anderer Charakter geworden! 
Seder von Bott gegebene Beruf, jede ernite 
Lebensaufgabe madıt etwas aus dem Men 
fchen. Gemwiß, feitden jenes redyt fdhrwad) 
begabte Wefen mit all feinem guten Willen 
ins Diafonijfenhaus eingetreten ift, fo ba- 
ben jid) ihre geringen Gaben fo erfreulich 
entwidelt, mn iit fie etwas, num leiftet fie 
etivas, nie hätte man’& gedacht, dab fie das 
fönnte. Die meiiten Verufsarten drüden 
einem Menichen einen befonderen Stem- 
vel auf; vielen fieht man’s fofort an, was 
fie find, und ob fie ihren Beruf mit Quft 
und Liebe erfüllen. Neder Beruf kann ein 
Gefäß des Geiltes Gottes fein, und jede 
ehrliche Arbeit, fei'3 ein Schaffen und Cor- 
gen im Familienfreis, fei’3 ein mehr öf- 
fentliher Frauenberuf, fei’s ein Wirken 
im Reiche Gottes, fann und foll diefen Sn- 
halt tragen. Wenn ich fie alle im Geift 
an mir borüberzieben fehe, all die mannig- 
faltigen mweiblihen Charaktere, die bies 


giel haben, wie fie fi in den verfciede: ' 
nen Lebenslagen entwideln und wie in ih- 
nen allen da8 wunderbare Etwas aufge: 
prägt lieat, jene aeheimnisvollen Schrift: 
züge des Namens Chrifti an der Stirn, fo 
durchzieht mid, eine innere Freude. Sch 
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fehe ein jede fchalten und walten in ihrer 
Sphäre, die Mutter, die Tochter, die Dia- 
fonifje, die Lehrerin, die Verkäuferin, ja, 
aucd) das Dienitmädden und die Yabrifar 
beiterin, und über allen Gefichtern Liegt 
ein ftiller Sonnenglanz, wie ihn oft die rei- 
fende Frucht mwiderjpiegelt. Der Grund: 
zug des Wefens ijt bei allen der eine: „Aus 
Snaden bin id), das bin ich.“ 

Freilih, noch liegt ein Schleier über 
der inneren SHerrlidyfeit, nody ift die Ernte 
nicht, wo die goldene Garbe reif in die 
Scheune eingefammelt wird. Aber diefen 
Tage gehen wir entgegen, und wir werden 
gelohnt werden, mir werden in der jenfei 
tigen Welt die Stellung einnehmen, die un 
ferem Charakter entipridt. ES wird ein 
Zag einer wunderbaren Ausftellung jein. 
Ehriitus teilt vor den Engeln und Men 
fhen, ja, vor den Vater feine Edeliteine 
aus, und fie leuchten in eigenartigem Ster 
nenglanz, der alle Welten durdjitrablt. 
Nun ilt die Vollendung da, der irdilche 
Reib ift abgereift, Nuferjtehungsleben Nurd) 
ftrahlt die ganze Perjönlichkeit. In allen 
erglänzt verichieden je nach ihrer Eigenart 
das Bild des Eritgeborenen, der Yammes 
und Siönigscharafter. Nichts Unreines, 
nichts Unvollfloınmenes mehr, wir werden 
ihn gleidy fein und ihn fchen,' wie er ijt. 
Tas find die Verjiegelten, an deren Stir- 
sen Nefu Name erglänzt. Gott hat feinen 
Ywed erreicht, den er dur Kahrtaufende 
im Muge hatte, den Jmed, von dem die 
Simde die Menihhen in fo trauriger Weife 
abirren ließ. „Laffet uns Menichen ma- 
chen, ein Bild, das uns gleich feil" Nun 
ist dies Gottesbild hergeftellt in einer Fülle 
von lihtdurdhdrungenen Charakteren. Und 
wiederum wird es heißen: Gott fahe an 
alles, und fiehe, e8 war fehr gut. 

Aber die eine Frage bleibt doc: Werde 

ich bei jenen ausgereiften Charakteren 
fein? ©, dab au du zu ihnen gehören 
mögejft! 
Herr, präge du dein Bildnis 
Mir tief in meinem Zinn! 
Dann fann ih dankend rühmen, 
Daß ich aebildet bin. 
Und deinen heilgen. Ramen 
Schreib an die Stirne mir, 
Mein ganzes Wefen zeuge, 
Tab ich gehöre dir! 


Die drende. 





Es gehört mit zu dem Erfreulichiten, 
mas es gibt, zu fehen,menn eim Kind ficd) 
freut; und fo verwöhnt und blaftert auch 
viele Kinder heutzutage find, fo verlernen 
e3 doch die meisten fehwer, fih unbefangen 
au freuen. Das jtrahlende Leuchten der 
Augen, die beiveglicye Lebendigkeit, die in 
die Glieder fährt, find noch immer durd 
Kleinigkeiten bervorzurufen. Gerade durch 
Stleinigkeiten! Bmar finden Kinder das 
Nehinen meijt feliger ald das Geben, aber 
es fommt ihnen docdy weniger auf den Wert 
der Gabe an, fie freuen fich, wie die Er- 
fahrung lehrt, oft mehr über ein Stiid: 
hen Kuchen als über ein ganzes Bilder- 


I. Dezember, 
album, wenn fte nämlid) und darauf 
fonunt e8 an, — von Flein auf richtig an. 
gehalten worden find, jich zu freuen. 

In einer Hamilie gab es einen Brumm. 
freijel. ein gewöhnlidyes Ding; man tonnte 
ihm allerdings durch Auflegen von hun. 
ten Bappiceiben viele vericiedene Farben 
geben, — der führte offiziell den Namen: 
„Die Sreude“, und es gehörte mit zur 
Sonntagöfeier, dab amı Abend die Freude 
erichien. ES fann nicht genug empfohlen 
werden, feitzubalten an Kleinen fröhlichen 
Sebräuden; je einfacher fie find, um fo 
vergnüglicher mwirfen fie. Der Anblie ei. 
nes ji freuenden Kindes Täht niemand 
gleihgültig und it für vertrodnete Gemüt 
ter oft das einzige, was fie rührt Wir 
hören fie fagen: „Sa, wer jich nod) freuen 
fönnte, wie ein Kind!“ Und ich möchte 
num wieder fragen: „Warum geht denn 
das nicht?” Wir follen ums freuen und 
fröhlid) fein, und wern das nicht leicht wird, 
der lerne e8 wieder. ES gibt zwei probate 
Dilfsmittel dafür; nämlid) eritens: gern 
andere erfreuen, umd giveitens, fic gerne 
durch andere erfreuen lalfen. Dies legte 
iit eine Hunft, die auch gelernt fein will, 
Nicht wer viel Leid bat, bat die Fähigkeit 
zum freuen verloren, fondern das find 
meift die Mifnrutigen, die zu anspruchsvoll 
und daher unzufrieden find. Wer die Kımit 
erfaßt bat, fich Findlich zu freuen, dem 
Tan man mit Recht zutrauen, daß er herz: 
lich mitfühlt und empfindet, weil feine 
Srunditimmung ausgedrüct ift durch den 
Vers: 

Mein Serze gebt in Sprüngen 
Und fann nidjt traurig fein, 

Sit voller Freud’ und Singen, 
Sieht lauter Sonnenschein. 

Die Sonne, die mir ladet, 

Sit mein Herr Jefus Chriit, 

Und was mid, fingen madhet, 

St, mas im Simmel ift! 

(Aus Abendichule.) 


„&s gibt feinen Gott!“ 





So lautet die Anficht vieler Menfchen 
unferer Zeit. Natürlich hat nody fein Sterb- 
lihier den Schöpfer und Erhalter des Welt- 
allg gefchen; weder der Gläubige noch) der 
Unglaubige bat diefes Vorrecht gehabt. 
Dennoch bat der Gläubige Pemeife von 
dem Dajein Gottes: er hat feine Ausiprü- 
che als Wahrheit gefunden und auch feine 
Kraft an feinem Herzen erfahren. Er 
fann mit dem NApojtel bezeugen: „Das 
Wort Gottes iit Iebendig umd Fräftig umd 
ihärfer denn ein zweifchneidig Schwert u. 
dringt dur, bis daß es fcheidet: Seele und 
Seift, mh Marf und Dein, und ilt ein 
Nichter der Gedanken und Sinne des Her- 
zens.“ 

Der Ungläubige fann feinen Vemeis 
erbringen, da fein Inglaube berechtigt it. 
Wenn er das Wort einer cebenfo ehrlichen 
Prüfung unterwirft, wie dies der Gläu- 
bige getan hat, und wenn er mirflich das 
Verlangen hätte, mit der Wahrheit befannt- 
zumerden, fo würde er aud) von dem Da 
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fein Gottes höllig überzeugt werden. Doc 
yies Verlangen iit meijt nicht vorhanden. 

Die Keugnung Gottes it jtet3 von ei- 
nem Wefen betrieben worden, das jeit fei- 
nen eigenen Hall inumer beitrebt gewejen 
iit, die Menichen von Gott zu trennen. Die- 
is Wejen hat jedody In Jemer Unfchuld 
den Almächtigen von Angeficht zu Age» 
ficht geihaut. Der Teufel jelbjt glaubt an 
Gott, und nichts Fann ihn in diejem Slauı- 
ben wantend miadyen. Die Schrift lagt: 
‚Du glaubit, da; ein einiger Gott it? Du 
fujt wohl daran; die Teufel alauben’s aud) 
und — zittern.“ Tab der Teufel an das 
Dajein Gottes glaubt, erfehen wir aus fei- 
nen eigenen Worten, die er an Eva rid)- 
tte, als er das gejanıte Menjchengejchlecht 
unter feine Sereichaft bringen wollte. Er 
fogte: „Sa, follte Gott gejagt babe: hr 
follt nicht ejien vom alierlei VBäaunten im 
Garten?“ Alıd als der Sol Gottes Die 
Teufel aus den Vefeflenen mıstrieb, fahrie 
en fie Imıt und fanten: „Zu bift Chriftus, 
der Cohn Gottes.” 

Obwohl Sataıı von dem Dajeın Gottes 
pöffig überzeugt it, fo fuck er dody Die 
Menichen alasıben zn machen, da& ein fol- 
ches Weofen nicht da fer. Dem Vater der 
Rüge fommt es jedoch nicht anf eine lin- 
wahrheit an, wenn er nur jein Siel erreicht. 
E3 find allerdings nicht die Weifen, die 
fih von Satan betören laffen und das Ta- 
jein Gottes leugnen, fondern die Toren. 
wie aud; der Bialmiit jagt: „Die Toren 
fprehen in ihrem Herzen: Es ift fein Gott. 
Sie tmıgen nichts und find ein Greuel in 
ihrem Wejen; da tit feiner, der Gutes tue.“ 

Die ganze Natur zeugt von der MI 
maht und Weisheit des Schöpfers, und 
Nefus Chriftus offenbarte uns die Liehe 
Bottes des Vaters. Für aufrichtige Men 
Ihen, die jehen wollen, ift e8 darum das 
Selbitveritändlichite von der Welt, an Gott 
zu glauben. Und diefen Glauben an Gott 
wollen wir uns troß allen Spisfindiafei: 
ten des Teufels nicht rauben Iaffen, fondern 
wir wollen nicht ruhen noch raiten, bis al- 
le heilsverlangenden Seelen auf Erden in 
lebendige Berührung mit dem Allmädıti- 
gen gebracht worden find, der ihr nanzes 
Bofen erneuern will, fo da fie befähigt 
find, ihn von Angefiht zu Angeficht zu 
Ihauen. 


SiedInngsmöglichkeiten in Ontario, 
(Bon Nafob SH. Nanzen.) 


( Rortfeßung.) 

Es ift eine fchmere Verjuchung, wenn 
der Nder Weizen ungefähr $50.00 und 
der Meder Tabaf ımaefähr $500.00 Rein 
newınn gibt. Nch habe umniere principiel 
len Gegner des Raudhens mit einer nerade- 
a rührenden Sinnebung und Treue in den 
Tahaföfeldern fchaffen jehen. 

Sch verdammt feinen Menihen des 
Rauchen? wegen, aber ick habe «3 nicht 
gern. And wenn ich vollends an de® Ta 
baffnıen denfe, das ich hier mr erit frn 
Er aelernt habe, und ar die melaffinaelbe 
Spude, die dazu gehört. dann wird mir 
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ganz frac zumute. Nein für mich ift 
der Zabatöbau nid)t. 

Wer fein Gegner des Tabafs ijt, dein 
mag ınan nad Ejjer-Couty hin Sliid auf 
den Weg wünjchen. 

Sch dente, der Ankauf von Rand in 
GEijjer-Louty wird bald beginnen. Und it 
das Fieber erjt einmal da, dann beginnt 
die Deßjagd und das Auftreiben der Brei- 
je und damit ja dan audı die Ausbeutung 
deS äufers. 

Sollte nicht vielleicht eine Art Settle- 
mentboard gebildet werden, die die Sadıe 
in die Sand nehmen fönnte? Wenn wir 
in unieren Sielen ettvas einiger wären, vo] 
fönnte joläye Board aus bon der G&efell- 
fhart gewählten Vertrauensmännern beite- 
ben. Nun aber, das e8 den ceitten nad) 
Diten, den andern nad) Norden, den Drit 
ten nad) Weiten zieht, und fo viele ftehen 
und jeben liritern nach d. verbotenen Frucht 
des Südens (den Ver. Staaten), mm ift 
das Ting etivas fchmierig. Die Veftedlung 
des MWeitens tt von Berjonen, Die umjer 
Vertrauen haben, in die Sand genonmmen 
morden. Sollte das micht auch in Ontario 
geiiyehen ? 


2. itchener — Waterloo und lIimgrgenb. 
Hier wird fchon tapfer Land gefauft. 
Ein Ileiner Teil der Immigranten ift 

in den Städten hier bejchäftigt. Diejer 
Teil bildet den Grunditod der hiefigen Ge- 
meinde-Sruppe, beitehend aus Gliedern 
der Nirchen- und der Brüdergemeinde. Und 
ringsum faufen fidy die Landwirte an. Sie 
erwerben armen mit 5, 10, 15 und mei- 
ter bis iiber 100 Ader hinauf. Die Prei- 
je find je nah Güte u. Lage des Landes, 
nach Güte der Gebäude, des Viehbeftandes 
ufm. Sehr verichieden, von $50.00 bis zu 
$200.00 hinauf. 

Sn der Regel mmuk etwas  angezahlt 
werden, aber nicht viel. Mit $200.00 bis 
5500.00 fann man fchon fehr fchöne Fyar- 
men mit allen, mas dayıı gehört, faufen. 
Von den Rejultaten, die unfere Farmer 
auf dem Lande erzielen, iit noch nicht viel 
zu jagen, denn der Anfauf beginnt erit. 
Sch weiß von einem, der als Pächter fehr 
aute Gefchäfte gemacht hat. ch weik auch 
bon einem, der die bon ihn gefaufte arm 
bereit3 verlaffer hat und auf eine andere 
ütbergefiedelt ift. ch weiß auch von einent, 
der fich fchleht und recht auf feiner flei- 
nen arm durchfchlägt und mühlam aber 
ehrlich fomohl feinen AMreditoren bier mie 
auch der Board und der E. P. R. gerecht 
wird. E8& fommt mudy bier, wie überall, 
auf den Mann draufan, und freilich arıch 
anf die Vedingunaen, unter denen die 
Yarm gefauft murbde. 

Man zieht auf den fKarmen bier weni 
ner Getreide fiir den Marft. Mehr be- 


fhäftigt mon fih mit Obft-, Gemitie- md 
Kornbau, halt Sühner und Maitoich, treibt 
Mildiwirtichaft und deraleichen, hat dann 
oher auch bier inmitten eine® dichten Ftäd 
tefompleres atıten Abfa für feine Ware. 
Mir it gelagt marben, 


eine Rub dringe 
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bier bi8 zu $60.00 Reingewinn in einem 
Jahr, wenn man nur den Schmant ver- 
fauft. nd das dürfte vielleicht noch nicht 
einmal der Hörhitertrag fein. 


Es gibt hier einen einheimifchen Freund 
der Sinmigranten, der eine Familie zu jich 
in’3 Haus nah und ihr eine Kuh fchenfte. 
Die Leute hier jind ausgezeichnet gute Yar- 
mer, aber wir haben ja in Rugland, be- 
fonders in den Hungerjabren, andy manches 
gelerut, und fo fam es, daß der betreffende 
Farmer nody heute feiner VBerwunderung 
nicdyt genug Ausdrucd geben Ffanır darüber, 
da diefe Yyamilie von der Kuh ganz lebte 
und auch noch Butter auf den Marft trug. 
Dem Simigranten fam e3 garnid)t jo vor, 
als habe er da etwas Bejonderes geletitet. 
fs ich ihn einmal frante, mie er das Hunit- 
jtitf fertiqn gebradıt hätte, fagte er, des 
Nätfels Löjung lege darin, dab die Kuh 
fo mut fei und der Mbfaß der Butter fo 
leicht ımd Tohnend, 


fo fann mon bier mit einiger An- 
zahlımg faufen und dann auf feiner Yyartn 
mist fertig werben. Und wenn unfer freund 
Stesbredht, der heute zur Operation noch 
Snmilton gefahren ift, wieder gefund wird, 
dann mird er ja auch wieder nad Fräf. 
ten helfen, den Immigranten Farmen zu 
beforgen. 

ANber much fir den Anfauf bier mare 
eine entfprehende Voard fehr am Plate. 


3. North - Ontaris. 

Mir jcheint es, 
funft. 

sch alaube, beim Anfauf von armen 
unter lWebernabme großer Schulden Fön- 
nen mandpe, — vielleicht fogar viele, gut 
abichneiden, aber viele werden aud ftran- 
den. Uifere Malien werden doc jchlieh- 
lid auf Seimitätten gehen milffen. Und 
da Icheint nrir mım North-Ontario das paj- 
jende Land fire 178 zu jein, denn iwer dort 
nit einer Mit und einer guten Säge auf 
feine Seimmtätte hinausgeht, der hat alle 
Smplements mit, um auf feinem eigenen 
Srumd vd Moden ans Ernten zu geben, 
u. 3m. zıı jeder Beit des Nahres. 

Bis jet find 13 Heimitätten don un- 
feren Immigranten aufgenonımen worden, 

Die Lente haben fih in furzer geit 
wirflih nette Vlodhäufer anfgebaut und 
nebenbei noch einen Weg tief in den Wald 
hinein ansgehauen, wofür fie von der Re. 
gierung bezahlt werden. Site fühlen fich 
iwohl dort ımd mwimfchen mur, bag nod 
mehr von unferen Immigranten dort hin- 
fonımen möchten. 

Sie haben nanz gut ihr Zeben dort 
nahen fünnen, haben mit Wencarbeit Geld 
perdient, haben ihre eigene Heine Zmeig- 
bahn zum Derladen von Wulpholz gebaut 
nd aehen nun an das Fällen des Rulv- 
hafzes, wobei fie, nenau aenommen, drei 
liegen mit einer Hlanpe fehlagen; 

(Schluß folgt.) ‚ 


bier liegt umnjere Zu- 
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Gditorielles 


Fe... \ 


„Des Herrn Wege find nidıt unjere 
Wege, und des Herrn Gedanken find nicht 
unfere Gedanken.” 

Sehr jchwer, doch boffnungsvoll ver 
ließ meine liebe Frau das Bojpital nach der 
zweiten To fchiweren Operation, und mit 
danfbarenı Herzen emipfingen wir fie zu 
Haufe. Dody anitatt Velferung, traten grö- 
Bere Schmerzen in der Wunde auf, ımbd 
bald Stellte es jich heraus, dafz fie die „Nofe” 





in der Wunde hatte, die ihr fait unerträg- 
liche Schmerzen verurfagte. Die Roje fonn- 


te durch Gottes Gnade übermunden wer- 
den,- doch da jtellte fich hohes Fieber ein, 
und feit drei Tagen liegt fie in fchwerer 
Lımmgenentzündung. Betet fiir mein Tiebes 
Weib und fir unfer Smus, wir brmmhen’s 
jo nötig. Herman 9. Neufeld. 

„m... amd fie nahım von der ruht und 
aß, und fie gab ihrem Mann and, nnd er 
af au... .” 

Eine Entideidnng. - 

Die erite. Entfcheidung. Die eriten Men. 
ichen .— Mdam ımd Eva — hatten entichie- 
den. 1md die Folgen diefer Enticheiduna 
blieben nicht aus. Rede Enticheidung hat 
ihre Folgen, ob fo oder anders. Sin die- 
fem Falle: „Dat die eriten Menichen ıımd 
alle ihre Nachlommen in Sünde und Tod 
gefallen find.“ Der anfangs zitierte Sat 
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ist, wie jeder Bibellefer wohl wiilen wird, 
aus der Geihichte „der Sündenfall und 
feine Folgen“ (1. Moje 3) genommen. 
Und über die Folgen des Falles wird in 
einem furzen Sage zufainmengezogen alles, 
was die Bibel, die uns das Wort Sottes 
iit, darüber fagt. Saat und Ernte. 

Dody Gottes Liebe blich. Auch zu den 
gefallenen Menichen. tritt uns jchon 
im der Gejchichte über den Fall des Men 
ichen und Ddelien Folgen tief und doch Kar 
entgegen. 

Menjchlicher Unverftand lacht iiber die- 
fen Bericht, Ans aber bedeutet er Gottes 
Wort über bimmmlifche Ordnungen. Und 
diefe Ordnungen gelten beute noch, mie fie 
einmal galten. 


Fo 
vie 


PIY aferfiheibe 


Water sche 1dc 


An der auf Dem Alpen. 
siwviichen Nord und 
Sid: 
Bon hier ein Wüfferlein nach Norden zieht, 
Das mwächler allgemacdh zu einem Strom binan 
Und mindert endlich in den großen Ozean. 
Das andre Wüjjerlein, Das eilt d. Züden zu, 
Much diefes findet weder Naft nody Nu’, 
Ris ımten es fich in das Ivarme Vicer ergießt. 
An deffen Saum es immer Krühling tft. 
Ein Rrena hier oben an der Scheide jteht; 
Dem Wand’rer, der borübergebt, 
E3: zuruft: Pilner, nimm dein Heil in act, 
Das Mc Refus bat der Welt nebradt! 
Das Kreuz, fo piel befämpft, fo hoch verebrt, 
An neh fich fcheidet, was zum falten Nord’ 
fich ehrt, 
zum tparnıeen Sid’ ill gehn: 
zum Kal, den andern Mufer 
iteh'n. 


Dier tjt die \ 


Ind mas 


Den einen it's 


In einer der fchöniten Gemäldegale- 
rien in Rußland, die, nebenbei bemerft, ei- 
ne der reiiten in der Welt fein foll, hängt 
ein runftwerf von einem der arößten Ma 
ler jenes Landes (Werefhtichagin). 

Ein Held it in den Kampf gezogen. 
Auf feinem gewaltigen Sdyladytroß Tigt der 
mächtige Nämpe in voller NRititung. Se 
der Zug verrät, dab No und Weiter lei. 
jtimasfähig find. Nun it der Held am 
Scheidewege angelangt. Bisher bat er je- 
den Kampf beitanden. Sein No war ihm 
immer treu. Seine Nüftung verjagte nicht. 
Anmer mutiger ftürmte er vorwärts. Wer 
fonnte ibm den Weg verfperren! Ihm, 
den Riefen! — Do nun — am Scheide- 
wege — ift.er plöglih unjchlüfig geivor- 
den. E38 ftehen ihm fchwere Kämpfe be- 
vor. Bielleicht der alleridhiverifte Kampf 
auf dem Wege zum Ziel. Und er bat zu 
enticheiden: Tiefernit, mehr wohl finiter 
trogig blidt er vor fich auf den Boden, two 
ein Tleiner weißer Stein fi erhebt, auf 
dent chivas gefchricben fteht. Cr lieit, und 
liejt, amd Liejt wieder, umd-er lieit jo lange, 
bis. die Bucdhjitaben. von dem Stein herab- 
treten und größer und inmmer größer wer- 
den md Jich jchliehlich riefengroß; vor ihın 
erheben: „Wählit du zur Necdten, dann 
verlierjt du dein Nob, wählit du aber zur 
Sinfen, dann fommit du felbit um!“ 

Auf dem Stein fitt ein fehmarzer Ra- 
be umd fräcdhat beifzer, al3 ob er fich fehon 
feiner Beute freue. Andere ebenfolde Vö- 
gel haben fich erhoben. Ob fie fchon zu 
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dem Orte fliegen, wo er fallen jon, - - oing 
Beute des Yeindes und ein rah der Ra 
ben? Das find böfe Vorzeichen. ©, 
mag der Deld Sinnen, che er die Entichei. 
dung triffi. Wie er int finitern Trog ur 
Xınfen wählen und — umkonmıen? Oper 
wird er redjtS gehen und leben bleiben, 
wenn aud) unter Drangabe feines Noiles 
und jeiner Babe? 


WS ich diefes Gemälde zum erjtenmal 
jah und feinen Subhalt ergriff, da fagte ih 
mir, den Held in jeiner ganzen Art be. 
trachtend: „Sa, er wird zur Nechten mäh- 
len. Denn er foll zur Rechten wählen!“ 

65 gibt in unferm Xeben viel entichei 
dende Momente. Sr Leben. der Jugend 
neiltens. Aber auch nod) in den bödjiten 
sahren des Alters. Momente, don deren 
Entieidung viel für unfer Leben abhängt 
Vanchmal bängt von einem jolden Mo 
ment unfer ganzes Leben ab. „Ob es fidh 
dem fchönen Siwden zufehrt und einit in 
das warum Meer mitndet, oder ob e8 nad 
dent Morden fließt und in die falte Ce 
fich) ergießt.“ Unjern Held auf dem Bil. 
de ließen wir den Weg zur Rechten wählen, 
Er verlor dabei wohl jein Roh, aber er 
jelbit blieb leben. „Denn was bitlfe e8 dem 


Menfeen, ı wenn er die ganze Welt gemwon 
ne, 11. nahme Doch Schaden an feiner Sk 


le.“ Wieviele wählen zur Linfen und — 


fommen um! 

63 wird allgemein angenommen, der 
Die Welt heute einmal wieder am Ccheide- 
wege Iteht. Diefe Zeit Jol entjcheiden, fie 
wird enticheiden, wasfür Wege die Menih 
heit in der nädften Zufunft gehen wird. 
5 hängt bon diefen Entjcheidungen das 
Wohl oder Wehe der Völfer ab. E38 will 
uns jedoch) feheinen, als ob im großen:gan 
zen zur Linken gewählt wird. „Die Ser 
ron der Erde ratichlagen miteinander wi 
der den SErrn ımd feinen  Gefalbten“, 
doch „der Serr wird fie wie Töpfe zer 
Ihmeißgen.“ 


Auch wir al eine dhrijtliche Gemein 
ichaft werden dur) die Vorgänge in der 
großen Welt, von der wir auch einen Teil 
bilden, zu Entideidungen getrieben, dor 
Entjcheidungen geitellt. Auch unjere eige 
ne Zage fordert uns dazu auf. Wie wer 
den wir wählen? Wie werden wir uns 
für die Zufunft einstellen? — Uns will ob 
der fommenden Antwort mandcmal grauen. 

Wir befehen die Lage und wünjcen be 
tend, es füme die Antwort: Herr, wohin 
follen wir gehen? Du halt Worte des 
ewigen Lebens! Denn wir haben erkannt, 
dag Du bift Chriitus der Sohn des leben- 
digen Sottes!“ 


Beltanfhaunngen. 

Es gibt zwei Sorten von Menicen. 
Die einen Hagen: „OD, wie traurig, ud 
die Nofer haben Dornen!“ Die andern 
freuen fih: „DO wie fehön, ud die Dor 
nen haben Roien!“ — Welche find die 
Slüdliheren? Zu melden zählit Tu? 
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gragen. 

Mer von den Xejern und Xeferinnen 
fieft uns (poitwendend) die fürzejten und 
tlarıten Antworten em auf folgende zivet 
Fragen: 

Bas iit (Ehrijten-) Glaube? 

"as iit (Ehriften-) Hoffnung? 

Hr werden dann jpäter die beiten der 
erhaltenen Antworten veröffentlichen. 

Kir möchten ab und zu Fragen auf- 
geben — oder aufgeben lajjen — und wir 
bitten die Xefer, fi” rege an der Beant- 
wortung derfelben zu beteiligen. Soldyer 
Sedankenaustaufc fördert und riıdt näher 
zueinander. 5 


Allerlei Zahlen, die zum Nadıdenfen 
anregen. 


Die gegenwärtige Vevölferung der Er 
de beträgt chva 1,500,000,000. Davon 
iind 874,000,000 Beiden, 173,000,000 
PMohanmedaner und 8,000,000 Juden, ei 
ne Befanttzahl von 1.055,000,000. Bon 
den übrigen, 455,000,000, die als „Ebrif 
ten“ bezeichnet werden, find 195,000,000 
Römiich-Statholiiche,  85,000,000 gehören 
zur griechiich-Fatholiichen Stiche, ud 30, 
000,000 befennen fi) zu gar feiner Ne 
ligion. Das läht 135,000,000 übrig, Die 
als Broteltanten bezeichnet werden, von de 
nen aber, Doch angeichlagen, nicht mehr als 
100,000,000 Dem Namen nad evangelijch 
find. Und von wie vielen umter Ddiejen 
100,000,000 alfo nur einer unter fünf 
gehn von der Bevölterung der Erde fann 
in Wahrheit gejagt werden, dah je mebr 
als blol; dem Namen nacdy Ehriiten jind? 
Sind dies nicht qawichtige Tatiachen, ge 
nügend, um unseren Gifer anzufeuern, def; 
wir größere Mnitrengungen machen, Sce 
len für Chriitum zu gewinnen?” 

Die Menzoniten zäblen jett in der 
Schweiz 22,000, in Deutichland 5000, Sol 
land 70,000, Nırlland 100,000, Bereinig 
ten Staaten 90,000, 20,000, 
sranfreich 4000, Rolen 2000,  Meriko 
1000 Glieder. 

— Die Britifche and Ansländiiche Bi- 
beigejellichaft bat im vergangenen Sabre 
wieder 10 Millionen Schriften und Pibel- 
teile ungejett. Sie gibt jest die Heilige 
Schrift in 572 Spraden heraus. Neum 
neue Weberfegungen famen im lesten Nab 
te dazu. Vier Millionen der verbreiteten 
Schriften entfielen auf China. Nur ein 
Sand iit der Sejellfchaft verfchlofien geblie 
ben: Rußland. 

Manche diefer Zahlen mögen vielleicht 
nicht aanz genau jein, aber fonit find fie 
recht intereflant. 

“ Muh Dir, Tieber Lefer, Tiebe Leferin, 
bit mitaezäblt. Zur welcher Gruppe ge 
hörit Tu? — Weldhe Zahl ichlieht Dich 
ein? Das iit Feine Ieere Frage, To Teer. Ste 
Dir heute vielleicht auch noch erichernen 
mag. Einmal werden: alle die vielen MIT- 
lionen in mır zwei Zager geteilt erfcheinen 
vor Dem, der anf dem Throne fiht . .“ 
deine heutige Stellung wird dann Deine 
Zugehörigkeit beitimmen. 


Kanada 
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Chrijtus jagt eimmal zu den PBharijä 
ern und zu dent Bolfe, die Shn angriffen: 
„Wo dieje jeiveigen (die da bei Seinem 
Einzuge in Serujalen riefen:  »Boftanna, 
gelobt jei, der da fommt im Namen des 
Serrn!), jo werden die Steine jchreien.“ 
Welches find unfer Pflichten den angeführ 
ten großen Zahlen gegenüber? Schweigen 
wir? Die Zahlen jchreien Imut. Mer 
aber achtet ihrer? 


An ans Nuhland Cingeiwanderte, 


die Verficherungsicheine der New Norf Xife 
Insurance Gefellihaft aus der Zeit vor 
der Itevolution Haben. Da ein Verfuch 
aenracıt werden joll, diefen Scheinen Bill: 
tigfeit zu verjchaffen, jo erjuche ic) joldye 
Berjonen, fih um Näheres an den Unter 
zeichneten zu wenden, 455 Moutam Ilve,, 
Yinmiveg, Man 

GE. 8. Bübert 


Anfraf! 


Sur IAnfange Diejes Sabres wurde der 
Deutiche Unterititgungsperein Winnipegs, 
der während des Airieges, namentlich in 
en legten Sabren, eine außerordentliche 
TIitigfeit ausgeibt bat, wieder ins Leben 
gerufen. Während des Sommers beichränf 
te fih die Tüätigfeit des Vereins nur auf 
aanz vereinzelte Fälle. Jet jmd jedod) 
die Nuforderimgen an die VBereinsfafje der 
jelben gejtiegen, dal; fich der Verein gend- 
tigt ficht, wieder einen MIpvell an die deut 
schen Yandesleute auberbalb der Stadt 
Winnipeg ergeben zu laffen und um Wei 
träge zu bitten. ch möchte bier einige be- 
inıtdere Falle anführen, Die beweifen wer 
den, wie nötig Silfe tut: 

Nor anderhbalb Sabren fam ein deut 
icher Yandwirt von drüben nad) bier und 
pacdhtete in Sastfathervan eine Karnı und 
bat wirflich ijebiver gearbeitet, um vorwärts 
su fommen. Wäbrend des lebten Som 
ters brachte er feine, aus feiner Frau umd 
drei Fleinen Stindern beitchende Familie 
nad; Canada. est it diefer Manır lim: 
genfranf und befindet Sich in eiment bieft- 
gen Sranfenbaus. Seine Jrauı it arbeits: 
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- pillig, fanıı aber die fleinen Minder nicht 


allein lalfen. Von der Stadt bat die Fra 
milie feine Unterititung zu erwarten, da 
fie noch nicht Jehs Monate bier wohnhaft 
iit. 

Ein anderer Fall: Einem ungen ar 
beitswilligen Mann find zwei Winter bin 
tereinander die Füße erfroren umd er fürd) 
tet eine Wiederholung, wenn er auf die 
sarım oder in den Wald gebt.  Sier fann 
er feine Arbeit finden md Steht mittellos 
da. 

Reiter: Ein anderer Marn, alt iumd 
ichmad), der während des Eormters "als 
Kubhirte tättg war und Sich germug ver- 
diente, um fih für den Winter einzuflei- 
den, Itebt jett völfia mittellos da und hat 
ebenfalls feiner Anspruch auf Unteritit: 
zung feitens der Stadt, da folde nur an 
Samilien gewährt wird. 





Ev 
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Diez find nur einzelne Fälle. Der Ver 
ein fünnte diefer Xijte nody eine ganze 
Neihe anderer Fälle Hinzufügen. Es ge 
ichieht bier, was nur irgendwie möglid) it, 
aber dies genügt mit und da ich Ihon im 
früheren Jahren häufig bei unkren men- 
nonitifchen Freunden und andersit Deut 
ichen angeflopft habe, wenn cs fi) um Lin 
derung von Not in Europa oder bier han 
delte, und da mir auf mein Anflopfen die 
ntetiten Zitren immer willig geöffnet wur 
den, jo ziwingt uns die wirklich große Not 
unter unferen Zandesleuten in der Stadt, 
diefen Silferuf an unsere Freunde auf dem 
Lande zu jenden und zu bitten. Das licbe 
Weibnrachtöfeit jteht vor der Zitr, two ja be» 
jonders bei uns Deutichen die Herzen im 
mer wieder weich werden, u. wenn d. Ernte 
jo ausgefallen it, dab man vielleicht einen 
fleinen Betrag F. eine jolche Gabe eritbri 
gen Tann, fo wären wir fehr, jehr danfbar, 
wenn man aucd) unverichuldet in Not gera 
tener Randsleute in Winmipeg geßenfen 
möchte. Wir wollen uns doch von umferen 
Mitbirrgern anderer Nationalität nicht den 
Vorwurf machen laljen, dak wir uns ım 
ferer Stammtesgenoslen bier im YMuslande 
nicht annehmen. Der große unjelige Strieg 
und auch die folgenden Sabre haben ums 
ja den Veweis geliefert, vie jehr wir Deut 
che im Muslande ganz befonders auf em 
ander angewiefen find. 

Darıım belft uns, die Not zu lindern. 

Vielen Danf jchon im Voraus und Gott 
vergelt’sS! 

Sch bin der feiten leberzeugung, day 
wir auch diesmal feine sehlbitte tun! Bei 
träge molle man einsenden an den Schatz 
neilter des Unteritiüitungs-Vereins, Herrn 
Rechtsanwalt Kobn Ropp, 905 Confedera 
tion Kite VPlda., Winnipeg. Derjelbe wird 
in Diefer Bertima über die eingelmifenen 
(Saben gern auittieren, 

&, 2. Maron. 


Winnipeg, den 2. Dezember 1925. 





Nhenmatismus im Bein.  Serr 9. 
Nandet von PBrid’bomme, Sast., jchreibt: 
„Bor ziwei NSabren befam ich NRheumatis- 
ms in meinem rechten Bein. Es tit un- 
inöglicy die Schmerzen zur bejchreiben, die 
ich erduldete. Sch Fonfultierte zwei tiich- 
tige Merzte und verjuchte alle Arten Lini- 
mente und Salben, doch nichts half mir. 
Die Schmerzen wurden immer jchlimmer 
und ich befand mich in Verzweiflung. — 
Schfiehlih entichlog ich 1m7z59, noch einen 
Verfuch mit Forni’s Alpenfräuter und Seil: 
öl Liniment zu maden. Gleich der Ge- 
brauch der eriten Flafchen batte eine merf 
bare Wirfung, und etliche Flafchen mehr 
bradıten vollitändige und dauernde Reful 
tote.” Die zwei bier genannte Heilmittel 
find berühmt. gavorden fitr die Behandlung 
pon rheimatiichen Schmerzen jeglicher Urt; 
fie verfehlen nie, Erleichterung zu bringen. 
Man frage nicht den Apothefer darnad; 
nur Lofalagenten fönnen fie liefern Man 
ichreibe an Dr. Peter Kabrnen and Eong 
Go., Chicago, IU. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 

















Slorreöpondengen. 








Ma N 
Herbert, Sast., den 20. November 1925. 


Es it doch eine gefahrvolle Welt! — 
Zo geihah bier in Serbert ein großes Un 
glüa: Wer. Penner von Goultomwn umd 
jene Tochter fahren mit je einer Fuhre 
(Hetreide übers Bahngeleife. Herr Penner 
lomnıt nody binitber, dod) da jeine Tochter 
gleih nad ihm kommt, fieht er Ion nicht 
die Öefahr, den heranrollenden yug von 
der andern Seite, und der Zug trifft ge- 
trade der Tochter Wagen — und das arıne 
sind fchleudert zuerit auf den Kubfänger, 
und von dort rollt fie unter die Räder, und 
alles ift vorbei. Die Pferde liefen davon. 

Ein großer Schmerz für die Eltern. 
ES follte wohl audy an foldyen leberfahr- 
ten, beionders wo Toppelgeleife ift, eine 
Slocfe fein, die inmmer läutet, wenn ein 
Zug tr der Nähe ft, fo wie es auf bieln 
N äben Ihon geordnet ijt. 

Br. Iafov 3. Klafjfen, der fant Fya- 
milte vor etiva drei Monaten von Salifor- 
nien bier nad) Herbert fanı, per Ford, fuhr 
Diefe Woche wieder per Ford mit 5 Skin 
dern, und jeine Frau mit 4 Kindern per 
Bug nad NReedley, Kalifornien. Boffent 
lich erjiheint noch ein Bericht von der Reije 
in der Rıumdjchan. 

Hatten diefer Tage noch ganz angeneh- 
med Wetter, bis 10 Grad warnt, ja, dal 
foldhe, die noch nicht gedrofchen hatten, jeßt 
dreichen Fonnten; doch heute jchmeit es. 

Pr. Herman A. Neufeld bielt uns bier 
in Greenfarnt mehrere Abenditunden, auch 
Conntag diente er uns mit dem Wort tr 
Segen. Br. Neufeld tut bier jest im Ser- 
bert:reije jeine ibm von der Slonferenz 
aufgetragene Arbeit. 

In einer Ströfers-samilie von den Neu- 
eingemwanderten, ftarb hier die jüngite Toch- 
ter, wohl von drei Nahren und 5 Mona- 
ten, an Scharlad. Sie wurde geitern be- 
erdigt. 

N. 3. Töms. 





Warınen, Sasf., den 1. November 1925. 


Vharifaer früher und Hente. 

Der Bharifäer jtand von ferne und be- 
tete bei Fich felbit allein: „Ich danfe dir, 
Sott, dab; ich nicht bin mie die andern 
Leute” Ruf. 18, 11. 

Wir find von Nugend auf daran ge» 
wöhnt, in den PBharifaern Scheinheilige u. 
Seuchler zur fehen und ibnen alles mögliche 
Schlechte zuzutrmmen. Wir vergeflen aaız, 
dah in Dielen vom uns fo verachteten Bha- 
rifäern Sich das Beite des jitdiichen Glau- 
benälebens fand: Treue gegen das Geiles, 
Soffmmg auf Erlöfung, d. ernite Streben, 
ihr Zehen mit dein Gefeg in Uebereinitim- 
mma zu brinaen. Sie ließen fich ihren 
Haben mirflih etwas foiten, piel mehr 
als Ne Durchiehmittschriiten unserer Tane. 

Auch gegeniiber dem Pharifaer bier in 
unferem Text nehmen mir oft ein faliche 
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Stellung ein. Während fein Fehler darin 
bejtand, dab er auf den Zöllner verädtlich 
binabjah, find wir in Gefahr, auf den PBha- 
rifäer bocdhmütig hbinabzufehen und zu jpre- 
den: „Sch danke dir, Gott, da ich wicht 
bin wie diejer Pharifäer!” und wir mer 
fen gar nicht, daß wir mit folddem Urteil 
genau jo handeln, wie er getan bat, und 
dadırd, wie er, unter das GSefeg Sefu fal- 
len. — Nein, wir fönnen vor diefen Man- 
ne manderlei lernen. Wer von uns fann 
denn jo verzichten? Wer übt folche Selbit- 
verleugung und beweiit foldhen Opferjinn ? 
Darum labt ung lernen von dem Bharifäer, 
zu falten, zu geben, zu entfagen. Aber 
dann audy: wir wollen ung fchreden laffen 
vor ihm. 

Denn troß feiner Vorzüge madıt der 
PBharijäaer fein Gutes Bild in der Gejchid- 
te, Schon wie er fih hinitellt zum Beten. 
Bon der ımreinen Menge abgejondert, zu 
verfiaytlich, felbjtbemußt, fef. Da tit nichts 
bon der Haltung, die dem Menichen ziemt, 
wenn er bor dem heiligen Gott fteht. md 
jein ®ebet felber? Man kann e3 fauım 
ein Gebet nennen, wenn er auch Gott anre 
det. Nm Grunde it es ein Selbitgejpräd, 
wie ja unfer XTert 05 aud) fagt: Der Pha 
rifüer redet und betet bei fich jelbit. Er 
redete mit jeinem Sch, und er rühmte fein 
eigenes Sch. Alles, was er getan hat, 
zählt er an den Fingern ab und fonnt 
ich in feines Ruhmes Glanz; wie er’3 jo 
herrlich weit gebradt. Stein Wort von 
den, was Gott an ihn getan, keine Silbe 
bon dem, wo er etwas zu tun unterlajjen 
bat. Zu bitten bat er gar nichts; er üit 
ein vollfommener Menid in feinen Augen. 
Shn fommt e8 auf die äußere Slorreftheit 
an, und da ilt eigentlich alles, tadellos in 
Ordnung. Wie 08 in dem Herzen aus 
jieht, über das doch Gott allein urteilt, 
darüber madt er fich Feine Gedanken. Er 
tagt wohl: „Ich danfe dir, Soot!” aber ei 
nentlih mBte fi Gott bei ihn bedan- 
fen, dab er ein fo vortreffliher Menfd iit. 
Er iteht auf einfamer Söbe, tief unter ihn 
den amdern. Er urteilt über alle Men- 
chen, ohne fie doch eigentlich zu fennen; er 
bricht den Stab über fie, ohne fie zu hören. 

It dies nicht unfer eigenes Bild, das 
der Pharifäer uns entgegenhält? 

Was für eine große Rolle jpielt da8 
Sch in unferm Leben! Ein Weifer des AT- 
tertums bat einmal gelagt: „Der Menich 
it das Ma aller Dinge.” Wir machen da- 
raus den Sat: Ich bin das Mah aller 
Dinge Für uns fteht da8 Nch in dem 
Mittelpunkt alles Gejchehens. Wir beur 
teilen alles danadı, ob es uns mitt oder 
ichadet; ob e3 uns paßt, und wie e8 ums 
paßt. 

Wir brauchen mır einmal darauf zu 
achten, wie oft das Wörtchen „ih“ in um: 
feren Gefpräden vorfommt. €s iit bei 
uns genau fo wie bei dem Whariiäer. Sa- 
ben mir nicht Diefelbe Selbftficherheit iwie 
er? Sind wir micht auch Schnell bei der 
Sand, über die andern zu rihten Mie 


oft hört man den Ausdruf: Wenn die 
Menschen alle fo wären wie ich, dann fähe 
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es ander in der Welt und in unferem 
Voll. Die andern gefallen uns alle nicht, 
wir haben an jedem ehvas auszujegen: 
mir gefallen uns umfobeffer; wir maden 
alles ridtig. Den Splitter im Wıuge des 
Nädjiten jehen wir, den Walken im eige 
nen Auge merfen wir nicht. Wir befen- 
nen wohl, dab wir arıre Zimder find, 
aber wenn uns jemand fagt: Na, das biit 
du! dann fahren wir entrititet auf: Wer 
fan ınir chvas VBöjes nachlagen? 

Wir haben wahrlich Leinen Grund au 
den PVharifaer gerinichägig binabzufchen: 
wir find Fleiih von feinen Fleiich und 
Put von feinem Blut. Wir follten alle 
beten: „Serr, vor dir it fein Lebendiger 
gereht! Deine Gnade mitlle unier Iroi 
jein! Mmen! 

Fingelandt von 

Adram A. Nanzen. 
Altona, Man., den 21. Nevenber 1995, 

Ta die Berichte von bier nur jpärlid 
einfonmen, Jo will ich etivas hören Laien. 

Wir hatten in letter Zeit ichönes Wet: 
ter, etwa biS 10 Grad warın. Beute hat 
es eine Wendung gegeben. Das Ihernte 
meter janf bis S Grad falt mit etwas 
Schnee. 

Der Gefundheitszuitand im ailgemei 
nen bat jich in leßter Zeit im Hintergrund 
ziehen millfen. Mafern, Scharlachfieber 
und dergleichen jind hbervorgetreten. Todes 
fälle find, jo viel mir befannt, feine zu 
verzeichnen. Etlihe Schulen waren wegen 
Mafern geichlojien. 

Dod) find wir durd; andere Fülle aufge 
muntert worden, die Worte zu beberzigen: 
„Wie gar nichts find doch alle Menicen, 
die fo ficher leben.“ Oder: „Es iit nur 
ein Schritt zwijchen mir und dem Tode.“ 

Lehrer B. 9. Giesbredt, NRofefarm, 
wurde am 28. Oft, S Uhr des Morgens, 
im Alter von 45 Jahren und 6 Monaten, 
plöglich von feinem Arbeitsfeld gerufen. 
Er war jchon längere Zeit leidend gewejen. 
Wenn ich recht bin, fo iit er an Waifjerjucht 
geitorben. Er war eben in der Schule 
beim Ofen gewejen, das Feuer zu machen, 


al3 die verbängnisvolle Scheideitunde 
fchlug. Den 31. Oft. wurde er von der 


Sroßweider Kirche, unter großer Teilnah: 
ne zur Srabesruhe gebettet. Aelt. Sein- 
rich riefen diente mit der Leichenrede. Un 
ter anderen: betonte er die Worte: „Es it 
nur ein Schritt ziwiichen mir u. dem Tode.“ 

dserner wurde auch einer unferer Schul- 
infveftore in Winnipeg jo plößlic abae- 
rufen. Er iit ung bier gut befannt. So 
bat der Serr zu uns ohne Nusnabnte, wer 
e3 auch fein mag, geiprocdhen. Ob wir au) 
folder Sprache Gehör jchenfen, muß em 
jeder fich jelbit beantworten. Diejer Ruf 
par noch nicht verballt, da wurde gejagt, 
dab Beter Braun, Morden, nach längerem 
Leiden geitorben fei. In diefer Mode, 
am 24. Nevember, wurde auch die rau 
des Peter Schellenberg, Gretna, im Alter 
von 31 ahren na einen Leiden, die Ieh- 
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ten acht Wochen bejonders icdjwer, von ih- 
ren 5 Nindern und Gatten jpeggenommen. 
Da ihre Mutter, Srau des Salob Hanını, 
in Morden, von Herbert, Sast., im letter 


geit bei der Veritorbenen veriveilte, jo 
wurde die Xeiche mit nad) Sastathewan 
genommen, auıcd) Die ganilie Schellenberg 
fuhr hin, um dort von der Eltern Behau 
fung aus die Verjtorbene zur Örabesruhe 
‚u bringen. Dod che fie Gretna verlie 
ben, wurde bier noch eine Degräbnisfeier 
gehalten. Aelt. 9. isriejen war im Dienite. 
Er hatte al3 Texrtwwort Sejata 35, 10: „Die 
Grlöften des Herrn werden wiederfommen, 
und gen Zion fommten mit Sauchzen; ewige 
Freude wird über ihrem Saupte fein.“ 

Da ib nody bon einer Hochzeit zu De- 
richten habe, jo mul; ich etwas zuritk ge- 
hen. — An 11. Dftober wurde Weter, 
Sohn des Dietrich Berg, mit Agatha, Tod: 
ter des Sohann Neufeld, Rojenfeld, fürs 
Leben verbunden. Nevd. D. Sıhulß voll: 
z0g die Trauhandlung, mit der Grundla 
ge: „Sei getreu!” Er beleuchtete diefe Wor- 
te dahin, dag man wahrnehmen mußte, daß 
die Treue auf diefent Gebiet fjchon viel 
Schiffbruch gelitten Habe. HBugleich Teidet 
auch die Treue unferm Heilande gegenüber. 
Er, der den Eheitand eingefeßt hat, hat aud) 
geboten: „Sei getreu!" Es gilt die Treue 
nicht nur ını Eheleben, jondern auf jedem 
Gebiei. „Der Beilt ıt willig, doch das 
leifch it Schwach.“ 

Die Vorbereitungen für den Winter 
find bereits getroffen. Bald wird die Ve- 
ihäftigung fich einem andern Gegenitande 
zuwenden, denn Weihnachten jind nahe 
vor der Tür. 

Um nicht erıniident zu werden will ich 
abbrechen. 

Verbleibe grühend 

BP. #B. 


ste ber. 


Reijebericht fir die Rundihan. 
(Ton Seinrih Nempel, Steibab, Man.) 
Nah dreimonatlicher Befuchsreife bin 
ih wieder daheim in Steinbach, wo ich auch 
ferner gedenfe mein Quartier bei meinen 
Kindern Nafob S. Nempels zu haben. Ich 
wollte eigentlich diesmal feinen regelrechten 
Reifebericht einfenden, indem ih dort in 
Safathewan nicht viel Befuche gemacht ha- 
be, fo wie ich fonit zu fun pflege, fondern 
nur meiltens bei den zwei Hindern gewe- 
fen bin, denen der Vefuch auch am meiiten 
galt. Ich wurde aber doch von einigen 
der Verwandten dazu angehalten, und wie 
Nte fich äußerten, ftänden fie in Erwartung, 
daf ein Reifebericht von mir folgen würde. 
Da fie c8 doch bon mir jo gewohnt find. 
Tarauf will ich denn verfuchen, etwas mıS 

meinem Notizbuch zufammenzuitelfen. 
‚Am 17. August trat ich meine Neiie an. 
Bis Winnipen Station Frhr ih der Nıtto 
mit Pr. Nianf % Siriefen, Im zehn 
Uhr abends beitieg ich dem Zuch auf der 
Grand Trunfhohn (den Teter) und Kam 
Dienstag, den 18. Muguft un 1 Uhr nad- 
mittags in Sasfatoon an, Wiewohl der 
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Schwiegerfohn Abr. PB. Scyulg, dem ich 
von meinem Sommen gejüprieben hatte, 
nicht gleich dort war, jo holte er mid) Dox) 
um eime Stunde ab nad Xanghanı. 
hatte mid) mit der 
chen zuriick gejehen, als fie zu dem Vegra 

nis der ältejten Zochter ‘Peter Tows ( 

fonnmen war, Doc) e5 gab ja dennoch eiiie 
sreutde, in 
bei Ichöner 
ergehen. Wie vorher erivähnt, DHielt ich 
nich Hauptjächlich bei meinen Aiinde 
denn die Jarmer waren alle jeher mit Bin» 
den (Getreidefchneiden) beicyäitigt, wobin 
gegen Die Jarmer bier in Manitoba fonıchı 
alles abgemäht hatten. Xort waren ir 
wohl eitie Wocde oder mehr zurid. WO) 
rend Dis 
ihönes, günitiges Wetter. Doc als fü 
etiva eine Woche oder etivas lünger gedro 
ichen batten, trat ungimitiges Wetter ein 
Erit einparrmal ziemlich Ichwerer Regen, 
und dann nachher mebreremal Schnee, jo 
das mit dem Drejchen nicht gut vorwärts 
zu fommen war. Gin paarmal mussten 
ie etiva eme Woche iparten, bis jie wie 
der anfangen Ffonnten. Es fam vor, day 
jie in einer Woche nur 1 — 3 Tage Dre 
ihen Fonnten, jo dab Ste Ichon mitunter iı 
Migitimmung gerieten. Als ih am 17. X 
tober von dort wegfubhr, meinten \ 
sarmer, dab wohl noch nur im großen 
ganzen die Hälfte ausgedroichen war. Nadı 
ber aber fam wieder aitımitiges Wetter. 
Der Ertrag von Weizen war von 25 bis 
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Denmoyet 110 Leine SSoyYl 


ti auf, 


N . 4 . vr + nu 
Yındens baften Ne ad oc) 


7 


j 


F 


40 Buihel per NAder. Bon Roit hörte 
man nicht fo viel Sprechen, wie bier in Ma- 


nitoba, daher war der Weizen dort befie 


rer Qualität, doch der ipätergedroschene 
verlor wieder mehr oder weniger bon der 
Dualitit. Nicht allein dab fie dort eine 


reiche Ernte batten in natürlicher Sinficht, 
es eraab dort aud) eine reiche Ernte in 
getitlicher Sinficht, denn während ich dort 
war, durfte ih 2 QTauffeiten beimohnen. 
Das eritemal den 23. Muguit von füdli 
chen Bethaus aus, das zweite mal anı 13. 
September von den großen oder nördli- 
hen Bethaus. 


Hatte auch noch außerdem Gelegenheit 


- am letten Sonntag, den 11., Oktober dem 


Mifjionsfeite der Sirimer M. Br. Gemeinde 
beizwvohnen. Bei dieler Gelegenheit durf 
e ich auch den Editoren Hofer und Tichetter 
ins Angeficht blicten, die mir fo lange nur 
dem Namen nad befannt waren, und ein 
paar Worte mit ihnen fprechen; doch. von 
den Geichw. Tichetters hatte ich feinerzeit 
eine Nhotographie erhalten. Den Editor 
Sofer hatte ich mir als eine größere Per 
jon vorgestellt. Ich durfte auf dent Feite 
auch noch andere Perfonen zum eritenmal 
eben. Ehe das Feit jtattfand,  ftiegen 
Ihon Beiorgniffe auf, da die Konferenz 
lo ipät int Kahr beitimmt war, weil fte im 
Zelt follte abgehalten werden; aber das 
Wetter, welches vorher fchon ziemlich Firhl 
war, anderte fih noch aerade vor der Kon 
ferenz unh machte fich alles noch ganz qut 


(Kortieung folgt.) 





Allerlei 


1aıyıt 


was In sch jung Dergaligeiiceh 
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dentend an das Spriäivorf der Nupjen 
ct mu it X vas durcys enter 
font, bitter Dem yertier VE mehr.” Bein 
d) ta n lcyeyen und bergangen Wi 
7) l db das, I wie Nicht durd 
fh) Iivl Ic D Diel } Di 
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nen Tleinen Brei 

Die Sonntage und die Seitlonntage, 
an meld Ernte lic umd Kinder 
elite abgehalten wu n, an tvelchen Die 
yung yeorut, ste Blaudbigen, Die als iıted) 
ie BDoite ıt DcH ran ( (ereDet, 
d vrlic S te Des Evangeliums 
erii jet ) andangjrigen dLieien zeil 
ehiner a Subbrer, die vielen trortlichen 
Nicder uigen worden zur Ehre de} 
jen, un den es ich bei jolddev Gelegenheit 


bandelt, u. das Beten zu Gott, 


arrtieimlarme 


dazu mod) die Zrofiungen, die die Sungri 
gen umd Durftigen erfahre, von denen 
Sefus jagt (Matt. 5), das tt das Wert 
bolljte don dem, Das geicbeyen und dborge 
fonmmen tt. Damm tt das, das Wott der 
Schöpfer als Brot aus der Evde hat wad 


len lallen, auf den Feldern und in den 
Gärten, davon der große Geber dem ei 
nen biel und dem andern weniger gege 


ben, nachdent, wieviel man ausgelat und 





welden lei man angewandt bat. Wnd 
obwohl der Regen von Bott gejandt, in 
mancher Arbeit Dinderte, It doch alles ein 
gejammelt, was der Serr bat wachlen laf 








jen. Auch Jird mancher leite Tage in diefer 
) t oclon ce D |] i n auf e I] 
dahin, I ic ewig bleiben, wie Salonto 
als Brediger eb in Kapitel 12. Und 
dazu ohne Unterichied, ob alt, ob jung, ob 
Lehrer in den beiten Sadren oder zarter 
Süngling, oder Sind. Nie tit man vor 
dent Tode fiher; do der rt des Ster 


it mancherlei. Wie gut, dann fa 
gen zu fönnen: „Der ıumS geliebet und ge 
waichen von -unfern Siinden mit Seinem 
Blut.“ Offbe. 1. Und ntandhe, ja viele 
haben in diefer Zeit Vaterland, Fremd 
haft ımd Vaterhans verlafien, wie emit 
Gott der Serr zu Mbraham fagte, nad 
1. Dioje 12, — und in Stanada, Ontario, 
Manitoba, Sasfathevan und Alberta das 
Derlorene gejucht zu finden. Und o, dab 
fie gefunden bätten, nicht was jte verlallen, 
iondern was fie gefucht, um Tich nicht ge 
täuscht zur baben! Und als einer Eures 
gleichen rufe ich mit andern Euch zu: Seid 
getrost, Ihr werdet finden, was hr auf 
richtig gefucht, und wenn Ihr es im er 
ten Mugenblic, in den eriten Tagen, Wo- 
chen, oder in den eriten Monaten oder 
Sabren auch noch nicht haben werdet. In 
Kanada ilt e8 zu finden, das bezeugen uns 
Iamiende aus vielfähriger Erfahrung. 
Schwer ift wohl doch eined manchen An: 
fang, aber das Sute hat immer einen fehve 
ven Mnfang. 3 handelt fich, wie mit Ab- 
rabanı, nicht um die Dinge wie un Ruß 
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land oder Stanada, nein, um den Segen 
bon Gott zu empfangen. Gejegnet und ein 
Segen fein, wie der Herr ed Abramı vber- 
heilt, das fan man aud) in Rußland, wie 
in anada werden und jein. Und fein Ka- 
nte wird in Abrahanı verändert. ch rufe 
mit vielen andern au Euch) Wohltätern 
in unfern Gemeinden in anada und den 
Ber. Staaten zu, die Ihr jo viel fir uns 
und unfern Armen getan und tut: „Seid 
getroit, e8 wird Eud) wohlbelohnt werden! 
Wir merfen es nit nur an denen, die uns 
Herberge gegeben haben und das Brot ge: 
brocdyen, auch den Merzten, wie Dofltor 
Siebert in Winmipeg, und vielen andern, 
die fi unferer Ktranfen jo herzlich ange 
nommen, ohne Vergütigung dafür zu neh: 
men, vergelten aber wird eS der, der jenem 
anne lagte: „ES wird dir vergolten iver: 
den“, nad) Luk. 14. Doch das it nicht 
alles von dem, das geichehen; denn wie 
viele haben jo angenehme Nachrichten aus 
der alten Simat von den Lieben EEHBIEN, 
von denen fie fih mit großem Schmerz 
trennen mußten. Biele aber haben fich ivie 
derjehen dürfen mit ao. Lieben, da fie ih 
nen nachgefonımen in diefe neue Heimat. 
Uns perfönlich tit das Sit noch nicht wi- 
derfahren mit unjern lindern, die nod} in 
Rubland find, uns wiederzufehen, was wir 
doch jo gerne hätten. Mber angenehme 
Nachrichten durften auch wir erhalten. Ind 
eines ijt uns überaus wert. Unjere Sin 
der Ichieften ung, außer dem vielen in den 
nrimdlichen Nachrichten md den vielen 
Briefen, auch unfere alte, große Bibel, die 
ich einmal von Anton Bergs in Schönhorit 
erhielt. Darin no ein Familienregiiter 
bon einer YJamilie Gerbrandt it, noch in 
Preußen angefangen zu fchreiben. Die 
Bibel ijt aedrucdt worden im Nahre 1684, 
und ijt alio 241 Sahre alt. Sie ift uns 
das werteite Buch in der Welt, und be- 
fonders noch, weil fie jo alt iit. 

Mber das ift auch noch nicht alles, mas 
geichehen ilt unter dem Vielen, das genannt 
werden Tann: Das PBicle, das fo großen 
Scmerz bereitet und nad) fich zieht. Ich 
rufe Euch allen, die folhe Schmerzen ge- 
troffen haben: Geid getroit; es ijt Einer, 
der an alle denft, und der um alles weih, 
und der gejagt hat, daß Er fih auch um 
die Haare auf unferm Saubte Finmert. 
Sp much Ihr Eltern, Berner, deren Tod 
ter in diefen Tagen bier bei Serbert durch 
die Lofomotive auf der Bahn artötet wur- 
de. ES iit wahr, wie die alten Gläubi- 
gen der Bibel gefungen haben, nad Pialm 
84, dat; e8 auf Erden im Xeben ein Sam- 
mertal gibt, und viele, wenn nicht alle, 
da bindurdy gehen miülfen. Das Leben 
auf Erden ilt wohl ein folches. Aber dort 
heißt es: „Und machen dafelbit Brunnen.” 
Und das find die Brunnen der Tröftun- 
ger für die, die durch dasfelbe gehen müf- 
en. — 


Doch noch eines ift gefchehen: daß aud 
Sejus, der Sohn Gottes, durch8 Namnter- 
tal gegangen ift, um zu helfen allen, die 
Durch das Nammertal gehen. 





KRundidan 
Zentit du dur Wüjten meine Reije, 


Mennonitijde 


Sch folg’ und Iehne mich auf Did). 
Tu gibjt mir aus den Wolfen Speije 
Und träntejt aus dem Helfen mid). 
5d) traue deinen Wunderivegen; 

Sie enden Jia) in Xieb’ und Segen. 

In Witjten jelbit bis du mein Stab! 

Sch weiß, wen dir willit herrlich zieren 

Und über Comm’ und Sterne führen, 

Den führejt du zuvor hinab. 

Dermannı U. Neufeld. 
Wetter- Mesnkesiungen, 

Wir als Chriiten glauben noch immer 
(und wir find in diejent Blauben auc) noch 
inner mehr oder weniger aufrichtig, wenn 
wir oft auch recht viel darin murren), daß 
nicht Soriter oder jonit jemand das Wetter 
macht oder machen fann, fondern, da der 
liebe Gott e8 it, der „Wolfen, Zuft und 
Winden gibt, ege, 3 Zauf und Bahn.” — 
Dod willen wir auch, da e8 Menfchen 
gibt, die auf Grumd von Beobadtungen 
im Werden ımd Gejchehen in der Natur, 
allerlei {ber das Wetter vorherfagen Fön- 
nen. Dod) auc) da& tit ihnen gegeben wor- 
den. nd wohl ein jeder bon un& Fennt 
etwas davon. E38 interejjiert ung mand)- 
mal, wasfir Seicdyen die Wetterpropheten 
haben, um ihre Angaben zu begründen. 
Hören wir einntal einen von diejen Herrn, 
Mr. Ri Markline, Penniylvania Hills: 

„Der fommende Winter wird fehr Falt 
fein und recht lang anhalten. PBafür ge- 
be ich alS erstes an, daß die Kleinen Relz- 
tiere, al3 Kaninchen, Sajen, Marder, Wie- 
fel, ufw., in diefem Nahre einen befonders 
Dichten Wel3 haben. Die Wefpen haben 
in diefem Nabhre ihre Weiter an den Veiten 
der Bäume gebaut, Statt, wie fie e8 ge: 
wöhnlid) tıın, an niedrigen Bülchen. Da- 
raus fünnen wir fchließen, daß e8 viel 
Schnee geben wird. Dieje Infeften bauen 
die Neiter hoch, damit der Schnee fte nicht 
verderbe. Mich das hohe Unfraut an den 
Seden und BZäunen fündigt einen fchnee- 
reihen Winter an. Co fommen die ©a- 
menbiülfen, jelbjt bei reihlicyem Schneefall, 
iiber die hohen Schneeiwehen und verderben 
darin nicht. Die Kofons der Engerlinge 
unter den Rinden der Bäume haben ein 
ertradicfes Gefpinit, um das Leben darin 
zu Ichüten. Die wilden Bienen haben be- 
fonder8 viel Honig gefammelt, um für Ian- 
ge auszureihen. Eichhörnchen jammeln 
überaus große Vorräte von Nüffen, Ei- 
cheln, ufw. für den Winter. Und ich per- 
fönlich habe mir einen befonders guten Pelz 
aefauft. Das fann ihnen als ein noch be- 
fonderes Zehen fir einen ftrengen ®in- 
ter dienen.” 

Nun, der Winter wird mohl falt fein, 
wie e8 im Sommer warm ilt. Und 08 
aibt auch mandymal wärmere Winter und 
fiihlere Eommer, al fie nach der Negel 
fommen. Subiel aber wollen wir uns nicht 
unter die Wetterbropheten begeben. Wenn 
wir e8 aber manchmal doch tun, dann mit 
aller Vorfiht und Vorbedadht, wie e8 in 
jener fichern Bauernregel heist: „Wenn 
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der Hahn Fräht auf dem Mijt, dann än- 
deri jid) das Wetter, oder eS bleibt wie eg 
im 


Landwirtjichaftlice Briefe o ans Slalifornien, 
(Bon 8. 3. Matenaers, Kerman Kalif.) 


(Sortfehung. ) 

Ein befonderes Kapitel werden wir dem 
Pflanzenbau auf joldyen Boden widmen 
mitjen, die reichlicye Viengen Alfali gehabt 
haben und nunmehr der Kultur zugeführt 
werden follen. Fir den Anbau auf fol- 
hen Böden Fonmmen in eriter Linie mır 
Diejenigen Pflanzen in Betracht, die eine 
natiteliäge Widerjtandsfähigfeit gegen alfa: 
liiche Salze bejigen. Wir wiefen jchon frit. 
ber darauf hin, daß es jehr bedeutend da- 
rauf anfonumt, den jungen Zultupierten 
Boden beichattet zu erhalten. Deshalb iit 
der Anbau einer Pflanze, weldde an und 
für fich nicht einen jehr großen Kulturwert 
bejitt, immer bejjer, als ein vollitändiges 
Kahllaifen oder Bradjliegenlafjen des Lan- 
de8. Wir wiejen auch jchon früher darauf 
bin, daß es gemilje Pflanzen gibt, die eine 
aroße Wideritandsfähigfeit gegen felbit 
größere Mengen alfaliicher Salze im Bo- 
den haben. Biejen Pflanzen werden wir 
eine bejondere Betradhtung widmen mil. 
fen. 

Bevor wir und für den Anbau einer 
beitimmten alfalifchen Pflanze enticheiden, 
müljen wir uns genat über die Natur ber 
betreffenden alkaliichen Pflanze, ferner 
über die Natur des in Betracht fommenden 
Bodens und der in Betracht Fonmenden 
Himatiichen Verhältnifje, fowie über die in 
Srage jtehenden wirtjchaftlicden Ermwägun- 
gen Har werden. Sin erjter Linie wird 
darauf anfommen, einen guten, gleihmä- 
Bigen und tüchtigen Beitand und ein erf 
tes freudiges Wachstum der lafalilichen- 
den Pflanze zu erzielen. Dabei ijt zu be- 
rirffichtigen, da verfchiedene diefer foge- 
nannten alfaliliebenden Pflanzen, wie 3. 
B. Alfalfa und Zucderrüben, mır flad) aus: 
gepflanzt werden fönnen; d. h. fie leben 
zunächit in der oberiten Bodenjcicht, in der 
an und für fich die Anfaımmlung von W- 
fali fehr reichlich it. Sm foldhen Fallen 
fommt e8 in eriter Linie darauf an, durd 
geeignete Nulturmaßnahmen, entweder 
durd; Anbau tief auszupflanzender oder 
durch neeignete Vearbeitung mit der Bo- 
denfräfe die Salze aus der oberen Schidt, 
in der fich zunäcdhit die Wurzelzone der jun- 
gen Pflanze befindet, zu entfernen. Wenn 
nämlich die alfalifhen Salze zunädjit un- 
ter der Wurzel — und Ernährungszone 
folder Pflanzen gehalten werden fönnen, 
fo erzielen wir in der Regel ein ehr freu: 
diges Wachstum. Die weitere Folge üt, 
da die Pflanzen, nadıdem fie fich erit ein- 
mal fejt und griimdlich etabliert haben fait 
immer mehr fchöne, reiche und ichwere Ern- 
ten bringen. 

Solange die angebauten Pflanzen nod 
jung und zart find, follte der betreffende 
Boden auch immer feucht nehalten werden, 
weil dadurch in wirffamer MWeife eine ftarfe 
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Anfammlung altaliicher Salze in der obe- 
ren Scyicht verhindert wird. 

Ber der Nuswahl der anzubauenden 
Pflanze ilt ferner auf die Art des Wur 
zuhjitems Diejer rlanze zu adıten. Zum 
Heripiel Fladnvurzelnde Pflanzen, wie Ge 
treide und andere fultuvierte Gräfer, wer: 
den it den meilten Yüllen verjagen, weil 
fie nur'nahe an der Oberfläche ihre Wur 
zeln entwicdeln, aljo in jener Yone, wo 
die Anfammlung von Alfali von Natur 
aus am größten ift. Tiefmurzelnde Pflan 
zen dagegen, wie 3. ®. Mlfalfa und die 
stleearten oder Bäume, durchdringen ziem 
lich; Schnell die obere Bodenjchicht, in der 
eine Alfaltanfanınlıung amı jtärfiten it, 
md finden dann ihre alfalifreie Nahrung 
in den tieferen Bodenjcichten. Daben wir 
in einer tieferen Bodenjhicht noch) eine gro 
he Menge alfaliicher Salze, jo fann e8 vor 
fonmen, daß tiefvurzelnde Pflanzen, wie 3. 
" Alfalfa u. Stlee, nachdem zumäcit in d. 
obern Bodenjaiht einen guten Wachstum 


itand zeigten, plößlicy anfangen zu Fran 
felu, und giwar deshalb, weil ihre Wurzeln 
anf zu reichlihen Alfalimengen aeitoßen 


iind. Dies fan man bejonders dort be 
obadten, mo man es mit fogenannten blau 
em Zehm, oder mit „hard pen“ oder Orts 
itein in den tieferen Bodenichichten zu tum 
hat. Auf jolchen Böden wachen die flad) 
mwurzelnden Wilanzen und entiwiceln qute, 
bejlere und ficherere Ernten. Dasjelbe 
trifft da zu, wo wir einen underhältnis 
mäßig boben GSrundmalleritand haben. 
Dort it Weide md Wiefe ficherer, und ge 
wöhnlich bringen bier auch die Getreidear 
ten beifere Ernten, als die tiefwurzelnden 
Nleearten und Niütbenfrüchte. 

Bei der Muswahl einer alfaliliebenden 
Tilanze ift ferner darauf zu achten, wie jich 
gerade dieje Pflanze mit den anziıvenden 


den Hibrigen Nulturmaßnabmen verträgt. 
3. DB. gibt es mır wenige Pflanzen, die im 
Anfang aut waclen, wie 5. 3. Mlfalfea, 


Milo, Reis, die hernad eine reichliche und 
häufige Bewäflerung ohne fchweren Scha- 
den vertragen fönnen. Andere gemiffe 
Cigentümlidfeiten einzelner Pflanzen mitj 
jen ebenfalls gebührend beritdfichtigt wer 
den. 3. VB. Tann Alfalfa feine ftauende 
Nälfe vertragen, Ste verlangt eine gute 
Drainage. Umgekehrt fanı das Sago 
ziemlich große Mengen itauender Näife 
vertragen, obne dar es ibr Schaden tut; 
Milo it in der Tat einer quten Entwäj- 
ferung eher abgeneigt, denn geneigt. Zu 
beachten iit aber immer auch, dab boden 
beichattende Pflanzen unter allen Umitän- 
den den Vorzug verdienen, weil fie die An 
fammtlung größerer Mengen Alfali in der 
oberiten Erdichichte am wirfiamiten verhin- 
dern. Mlfalfa und Slecarten, die das gan 
3e Kahr den Voden aleihmähin und aut 
beichatten, verdienen deshalb immer den 
Vorzug vor den Getreidearten, die momög 
lich den Boden mır im Fritjahr und Serbit 
beichatten, den Sommer iiber aber frei laf- 
ten. Sacfriüchte iind vielleicht dort am 
menten vorzuzichen, wo es fich um die Be- 
fümpfung des Unfrautes handelt. Denn 
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dur das häufige Behaden, das die Hard 
früchte, wie 3. ®. die Zucderrübe, Obit, 
Beerenpflanzen ufw. verlangen, wird ein 
wirtlanter Bodenmulich bergeitellt, d. eben 
falls der VBerdunitung des Wallers an der 
Erdoberfläde und der reiplichen Ablage 
vumg bon altaliicyen Salzen wirfjam vor 
beugt. Wo man in jogenannten Streifen 
beivällert, und deshalb Fleine -Erdrücden 
bildet, die die einzInen Streifen von ein 
ander trennen, tut man vielleicht qut, zu 
nächit nur einjährige Rflanz ı anzubauen, 
weil e5 dann möglich it, die Nitcfen jedes 
Sabr zu bearbeiten und der Anjammlung 
aroßer Mengen alfalifcher Salze in diefen 
Nilfen wirflam vorzubeugen 


B tolgt 


ciuny 
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Gorrio da Benha, Gitado ©. Paulo, 
Nepublica Brazil. 

Er ch fine noch ein Wort hinzu: 
xh bin bor einem Nahre aus MNuhland nac 
Amerifa nezogen, und nach  SBrafilien. cd) 
begleitete meinen Sohn, der austvandern inußte. 


Mein Sohn ift hier Pimmermann geworden, 
ich Telbii babe feine Nrbeii achınden. Wir 
leben nur arın. Sch batte in Refaterinosiat 


(Zud-Nubland) als Lehrer mein Ausfonumen 
Btelleicht bat mein armes Leben Anlaß gege 
ben, daß ich Gott firche. Deifen bin ich febr 
trob. 

" Die Mennonitiiche Nındichau 
sınveilen bon Herman KRaft, NWinnipeg, 


befomme ich 


zuge 


schieft. Zelbit fann ich fte micht verfchreiben. .“ 
David Ogmm. 

(Der Schreiber des Briefes, au? dem dies 

tat genommen it, mul; Der gewejene »en 


tralichulfhrer David Hanım fein. Wie doch Die 


„molden Stürme“ die Menichen hin=- und ber 
aeworfen Daben! Wer wird fie einmal tie: 
der Taınmeln? „Er mird fammeln zur hei 
inen Schar, alle Eeclen, die im Blute des 


Yanmes fich twuichen recht Har!”“ Cehriftl.) 
Aus dem Leierfreife. 
Morse, Sat. 

erter Editor! Berichte hiermit hurz, dat; 
wir, ich, meine Kran ımd amei Sroßjfinder, den 
f. Mob., bormittang von Nıuhland, Dorf DI- 
gareld, Füritenland, bier in Herbert anfırımen, 
two luir bon meinem Bruder und andern aufs 
freimmdlichite in Empfang aenommen und auf 
wer Mutos abaeholt wurden. Iniere Minder, 
Kranz und Helena Dörfien mit 3 Kindern, 
musten in Zonthampton England bleiben meil 
der Heine Nobann von 11 Monaten, ein rotes 
Mae hatte. Es find dort noch viele geblieben 
und follten bon jenen bor unfern lindern bier 
anfonmen. Wir würden un®  jchr freiten, 
imenn mir Durch Dieies Blatt, oder aders bon 
ihnen über den ‘Serbleib ımierer Ninder etwas 
erfahren fönnten. Es mürifen vom Füriterlan- 
de auch no NHaffenpaflagiere unteriveges fein 
und möchte von ihren Angehörigen von hier er- 
fahren, mann fie angefommen, und die Mdrefie, 
two jte meblieben find. ch werde einige davon 
nennen: 

Tsitive Abr, Niaaf mit ihren Kindern, PRe= 
ter Teihröte mit den Sindern, Kiornelius Tod, 
Dlaafeld, Rafob Sineliten, Reter Neufeld, Ge- 
orgtal, Peter Wiche, fen., Peter Wiebe. jım., 
David Wiebe jen., David Wiebe jıın., Mleran- 
dertal. Auf Siredit find wir nur 5 Kamilien 
mit 25 Seelen vom Kürjtenlande hergefommen, 
ob zwar mehr als 1000 Ceelen darmuf jchon 
lange gewartet haben. Die Erlaubnis dazu 
brachte uns Rh. Cornies erft in der Mitte des 
Munnit, da von 30 bis 50 freipläbe für 
den Olgafelder Nahon beitimmt mären, aber 
die Bedingung var fpäteftens bis den 15. Sep- 
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tember abzufahren. Cr felbjt riet aber davon 
av, weil Die Pape in joeicyer kurzen „zeit nicht 
möglich jeien zu erhalten, und Dadurch Jich Die 


Nieitefjenden yyaden dommein. ir hatten auch 


Dis Wentpiei, vun Die Hanenpallagiere jeyen bon 
pt zero ds DR Just estcdeiicet Yaden, 
ml) NO) NMacddio ericeiijt üruiel. zus gao Ine 


ig Plus. Bs5 war auch in der Dreichzeii und 
regriete fali ale Zage. Nefulrat Davon 
war, day 45 Seelen nach Alerandromwsf fu: 
ren und liegen jich vom englijchen Arzt (Drury) 
umtertuchen. wobon 37 Geelen  Duicchfaammen 
und um Die wirfen. Bon 3 (familien 
blieben die Kapiere jedoch in Melitopel jteden 
und fonnten nicht fertig werden. Es gelang 
nur uns 5 Nanıften auf Kredit berzufommen. 
Die genannten 3 Familien, die in Weltiopel 
suritefbleiben mußten haben ihr Hab und Gut 
verfauft md find mim übel dran, wenn fie 

afommen fünnen freitlich fonnen 
bon den 
Yurudgepltebenen tz Mbram Enns von Aleran 
Dertal, dejien Frau geb. Yıma Inger tit; 
ie bat bier einen Nafob, Dem Diele 
Nachricht diene. 

Die andern Fürjtenländer boffen mın fo fi 
cher Darauf, dab; fie nächiten Krübjahr werden 
auf Niredit auswandern fünnen, denn Die Neibe 
ift Doch endlich auch einmal an fie. Wus dent 
I lgafelder NRabon ind wir Die eriten, welche 
das Worrecht hatten, auf Stredit beraufonmen, 
wihrend andern Ortichbaften Tchbon große 
Sruppen bergefonunen Jınd. 

Kranz u. Stath. Dörkien. 
Zasf., Bor 121. 


TC) 


Une 


Er 





naciolitiien ": eine 


cilie 


Brimder 


als 


> vis 
TS, 


sr) 
Nltona, Maı., 

Gras an alle! 
chen ipieder tjt der falte 
Tür. Wir erimtern uns Dei 
gen bon legten Winter bet \tleidervertei: 
lung umter den Immigranten wiüntche, 
die Spender hätten fünnen fehen, wie fo man 
cher Dditrftig Gefleidete jo danklbar enwas Tonn 
te mitnebmen und damit Heimfahren. Daber 
bittet wie Gnch, beionders die Geich. in den 
Ver. Staaten, fchieft uns wieder Stleider, ivenn 
möglich Kracht bezahlt Sahr find Die 
Seichwiiter in ipät dab Ste 


Yinter vor der 
vielen Segnum 
Det 


a 
st) 







Dieles 
beritberacfommen, 
fich nichts haben verdienen fünnen, umd viele 
bedürfen der Mleidung fo ichr. Ach twiederhole 
es nocheinmal, ich wünsche, die Spender könnten 





dabei fein, und schen, welch eine Kreide es 
war ımd fit, Diele Verteilung. Inferes Hei 
landes "ganzes Leben war ein Geben. Daher 
laifet auch uns fopiel wir fönnen, nicht milde 
werden, denn zu feiner Yeit Iverden toir ernten 
ohne Mufbören. Wenn wir umfer 2eben umd 
Geben in Gott aetan. Bitte alle Gaben für 


unsern Bezirk zu adreflieren an Mr. 
mens, Mtona, Man., 
Nr Muftrage D. W. 


Kohn Sie- 


rieien. 


hriitlihe Mbreißfalender im 
der Gvangelijation. 
Dafitr werden fie in Deutichland in den 
verichiedeniten ernitchriitlichen reifen voll 
und ganz angeleben. Der verbreitetite un 
ter den verjchiedenen Nusgaben iit der Neu 
firhner (ungefähr 114 Million). Die 
christliche Iraftataefellichaft in Kafjel bat 
ihren Mbreißfalender fir 1926 in 10,000 
Er. gedrudt. Davon waren Ende Novem- 
ber, wie der „Wahrbeitszeuge” jchreibt, 
iiber 30,000 verkauft. 
sch bemitbe mich mım auch in der Ver- 
breitung des „Neufirchner Ahreisfalender“, 
den ich mit zu den beiten zähle. Der Preis 
it fir Amerifa auf 60 Cents feitgefekt, 
bei mir ‚bei der „Rundichau” und an an- 
dern Orten zu haben. 
N. Kröfer, Mountain Lafe, Minn. 


Dienite 
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Injer Hochgelobter Herr Jeius jagt: 
Heil Fommt von den Tguden 





‘oh. 4. 22. 


nd 


Der Apottel Banlus jagt: 

„Denn Dre aus Macedonten und Mchaja haben wiltiglich eine gemeine Stener 
sufanunen gelegt den arınen Seiligen zu Serulalent 

Sıe haben cs willigtich artan, und Jind auch ihre Schuldner. Denn jo die Dei 
den ind» ihrer geittlichen Gitter teilbaftia worden, it es billig, dab fie in arıd 
im leibligen Gittern Diemit bemeilen (om, 15, 26--97.) 

EN Le : 
Die Meihnn tsze if 
bietet eine belonder: legenbeit, iumlere ebriitliche YMiebe much den Sud lei 
Seren Bruder mac dan sleriche Find aftifchen Wege zu beiwetlen 
en. 0 
Die Mitfion unter Serael 

ertlebt Gitre Dilfe, m die Duunmderte armer Sudenfanmlien zu veriorgen, denn Tte md 


ohne Nahrung 
ohne Seizmaterin 
ohne warme Kleidung 


Dinge int Neben. 
Daumt Die armen Kinder 
fönnen im I 


Aulleit MIllereH 


iD ohne viele andere nondendigfte 
Wollt Ihr nicht auch eine Babe jenden, 
werden! 


der SUDdenH 


x \ 


Nochgelobten 


nf cher WBeihnadtsgabe bedacht n 
Serrn, und Tonmit Idee md auch Eure Serzen mit Areude zu erfilllen? 
Tır Serr Iejus jagt: „Wabrlich, ich Tage euch, was Ihr getan habt einen um 


ter Diejen geringiten Vrüdern, das babt ihr mir getan.“ 


(me N an) m () rn u 0) N or x 





Sendet Eure Gaben an 
New. Ditno Spißer, oder an das „Nundichen Enb. Honfe” 
158 Hifins St., Winnipen, Man., Kanada. 672 Arlington, St, Winnipen, Man. 


Br) „Nanadiiche Bennaniien.” 


Weiknachtögefchenf 








für 75 Gents. 


Bruch! eidende . 


Werft die nnslofen Bänder weg, Gin ficchlihes Rätiel. 
vermeidet Operation, Eu 


® N Wenn ij = 78 die X sel iteiae 
Stnart’s Ylapao-Pads find verjchieden u 2 ne de 

‘ ar 1n N f ı[Rr \ ” | gi . a. : . . ua 
von Bruchband, weil fie jelbjtan-  jagsgewinder meiner Prarrfinder fehe, ihre 


ihre jedergeichmücten Hite, 


alivernden Nörde, 
„28o find beute die Armen?“ 


baftend gemacht jind, um die Teile ficher 
to frage ich mich: 


am Ort zu halten. Neine Niemen, Schnallen 


oder Stabliedern — fünnen nicht rutichen Wenn ich aber nach der Kirche die Zammel- 
; ; f h * — Büchie öffne und die vielen Heinen Münzen 

’y > Ip T . IP m 7 LU m n r 
daher auch micht reiben. anfende haben zäble, dann Frage ich mich: „No waren denn 


fih erfolgreich ohne Arbeitsverfuit behan- 
delt und die hartnäcigiten Fälle itibermun- 
den. Weich wie Sommmet — leicht anzubrin- 
anen — billig. Genejungsprozeh it natür- 
lich, alio fein Vruchband mehr gebraucht. 
Wir baiveifen, tvas wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe _Rlapao völfia umfonst 
zufchiefen. Senden Sie fein Geld, nıw Ihre 
Adrefje auf dein Kırvon. 

Senden Sie inpon heute an 

Flapav Laboratories, Inc., 


die Neichen?” 
Bon der Kiebe. 
(Bon BP. Harder.) 


heute 


Es war ein heiterer, angenehm fühler 
Zonntagmorgen im Sommer. Ein Vater 
wandelte mit feinem achtzehnjährigen Sohn 
dem naben Stirchdörflein 9. zu. 

Das Nubeln der Zerchen hoch in der 
Luft jtörte auch den itillen Sonntaasfrieden 


289) Stnart Blda., St. Lonis, Mo, nicht, der über Zeld, Sain und Dörfer Ia 
für freie Probe Plapav und Buch über gerte, 
Trac). Sr Foldh feierfich-froben Stunden mird 


die Brust fo weit, fo weit: 08 Icheint. e& fün- 
de die aanze Melt mit all ihren Männern 
imd vielen Sebredhen darinnen Raum 


Name . ‘ i " 


Adreffe. u 








9, Dezember, 








redete nrit letier Stun: 
leberzeugung darüber, 
3 en es Doch um die Lie- 
be jei; mie fie alles trage, das Ihre nicht 
juche und nimmer aufhöre, 

Der Zohn jedoch fehritt gleichniütig ne 
hen feinem Vater einbar. Er hatte joeben 
die Zentralichule abjolviert und ermwiderte 
dein Water errötend, er glaube nicht an die 
Dive; Die Menfchen zeigen fich gefällig, 
nur wenn fie auf einen Segendienit reflef- 
tieren; böchitens zetiveilig dankbar u. an- 
hänglich jeien Tte, — aber eine wahre, un 
eigennüßige Liebe gäbe es nicht. 

Dicrauf bite der Vater jeinem Zobn 
teif in die Mugen, und ei Ummmetmöltiden 
buichte über feine Stirn, als er jagte: 

„Es ilt dein autes Menichenrecht, al 
les, ivas dir begegnet, zu prüfen und mög 


limd der Vater 
me, aber felter 


welch munderlich 


fichit zu ermriinden. Nur boble Nöpfe 
jehlucfen alles berunter, was man ibmen 
vorwirft. Du wirit aber vielen Tingen 


und Ericheinungen im Leben noch micht 

vielleiht noch lange nicht, vielleicht auch 
zeitlebens nicht auf den Grund Formen 
fönnen. Die Immillenbeit mın macht fidy'$ 
in folchen Röfen beauem: fte Tengnet alles 
ihr Inmverständliche friich von der Xeber 
wea und meint nocd) gar, etivas Groses ge 
leistet zu haben, wenn fie 3. ®, feititellt, e3 
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gäbe feinen Gott, weil ihn mod niemand 
gejehen bat. Sa, wer hat denn jene Son» 
je, die dort iiber den Wald lugt, je gefe- 
ben? Dit’s dody nur der glänzende Schein, 
den die Menfchen feit Anbeginm der Belt 
Some nennen; Fein Menjchenange Fan 
einen Gegenitand- in jo unermefflichen Wei 
ten erfaffen. Ein Weifer hingegen fjucht 
die Nätfel des Zebens zu löfen, in feine 


Geheimniffe einzudringen. Wo er nicht 
anders fertig wird, zieht er vorfichtig 


Schlußfolgerungen. Wenn nun auch bon 
zehn Aufgaben drei, vier ungelöt bleiben, 
sällt er darımm doch nicht aus dem Gleich 
gewicht. Er wird nod; lange fein Cfep- 
tier, Fein Jmeifler und Nörgler, aller Se: 
bensfreude bar. Int Gegenteil, das DBe- 
wuhtfein ichon, mit vielen dentenden Men- 
ihen, nit Gelehrten und Nichtgelebrten, 
mit Alten und Nungen vor demfelben Bro- 
hlerm zır Stehen, verleiht feinem Leben Ge, 
halt!“ 

Nun bogen die Wanderer aus der Al 
[ee von Ulmen und Bappeln, die längs der 
anditraße berlief, und traten nad iwent- 
gen Minuten durchs Sriedhofstor. 

Der Bater wies auf einen Engel, aus 
feinem Marmor gemeißelt, mit gen Sin- 
mel nerichtetem Blick, und jagte lerie: 

„Sie böret nimmer auf!“ 

Der Sohn aber jchüttelte unglaubig 
den Kopf ımd Ttellte fich Deimonttrativ an 
den ®rabhügel eines Kindleins, den Fein 
Streuzlein zierte und fein Gedenkitein, der 
von Unkraut überwuchert ivar, als jchlicfe 
fein Menjchenfind darunter. 

„Sewiß, Bapa,“ bob er an, „wenn je- 
mand, jo it Diejes Kind don Water und 
Mutter geliebt worden. Und fie find die: 
je Hrühjahr nicht einmal dagewejen, ha- 
ben nicht einmal das Grab in Ordnung 
gebracht die Xiebe bat Schnell aufge- 
hört!“ 

Darauf Sprang er burtig über den 
Kirchhofsgraben, hinter weldiem ein einfa- 
mes, verfallenes Grab fichtbar wurde, und 
rief dem Vater zu: 

„Warum it diefer Mann in Schande 
gefallen? Warum bat er fein Xeben weg- 
geworfen? Warum hat man den, der fid) 
felbit gerichtet — Gott weih;, twie fchonungs« 
los! — abermals gerichtet und feinen Leib 
hier verfchartt, wie man ein totes Tier be- 
gräbt? Lehre mich doch Ichlußfolgern da- 
mit ich auf die Liebe fomme!” 

Der Vater näherte fich langiam dem 
Grabe des Geächteten. Ohne dem Eohne 
zu ‚antworten, zog er den Hut, und eine 
Träne des Mitleids rann über feine Wan- 
BE .: ; 
Nadı dem Gottesdienit Fehrten unfere 
Wanderer wieder heim. 

„Bapa, wer war der bornehne Herr, 
den du dvorbin fo freundlich begriräteit im 
Vorhaus der Sirche?“ fragte der Sohn. 

„Das war mein . . nein Nugenb®- 
freund,“ antwortete der Vater und jeufzte 
leiie. 

\ „Und denn nennit du deinen Freund? 
Auf deinen herzlichen Sruß bat er etwas 


Knndidan 


Mennonitiide 


vor fi) hingegrunzt, hat ein regelredhtes 
Pfauenrad geihhlagen und it darauf, ohne 
dich auch mur eines Blides oder emer Ant 
wort zu Wwirdigen, wie ein Pferd davon- 
gefollert. Der wäre mein Freund nicht!” 

5o ereiferte fich der Sohn immer mebr, 
bis ihm der Vater in die Nede fiel: 

„Bir waren Schulfameraden. Er 
jtammt aus einent fepwerreichen Saufe, ich 
hingegen aus einem armen. Nach der Schu 
[e trat ic) auswärtig in Dienit, während er 
bald die Verwaltung des väterlichen Yand- 
gutes übernahm. Wir hatten uns jchon 
mehr als zwanzig Nahre nicht gefehen. Nun 
beging ich unlängst die Unvorfichtigfeit, 
ihn um ein Tarlehn von 100 MbT. zu bit 
ten. um dein Koitacld in 98. zu bezahlen, 
wozit mir meine Sage inmmer mit ganz 
ausreichen wollte. ch nenne diejes mit 
Vorbedacht eine Unvorftchtigfeit, denn man 
folf nie Zeute um eine Gefälligkeit bitten, 
weil fie reich find: wenn ein reiher Mann 
jeden, der filb an ibn wendet, tatfräftta 
mitbelfen moflte, fo wäre er felbit bald 
arm. Das tt mım einmal eine Wahrheit, 
die die Mnfchen nicht einfchen molfen. Am 
beiten, man bittet, wenn möglich, nie um 
Sefäffigfeiten, umd menn’s nicht darohne 
aeben mifl nur Wefannte, die's baben 
und amb arıne tum Und wenn du mal 
fremdes Geld brauchen follteit, jo fürchte 
e3, wie das Feier, ımd zahl’& eiliaft mit 
Danf zuriick. Manche Zente opfern aroße 
Summen für Miffion umd andere mohl 
tätige Siverefe md jteefenr bis am Hals 
in Schulden, d. b. mit Klaren Worten: fir 
ehfern ihrem Serraott fremdes Sut. Doc 
das nebenbei, febren wir zu meinem 
esrenmd zuriief 

Der einzige Mann fuhr mich jehr bart 
an, Beute wollte ich ibm zeigen, dab ich 
bereit Sei, fein VBerbalten von damals zu 
vergejlen. Wie follte wie fünnte ich 
ihn auch zinen? Soviel ich mzwifchen 
von dem Mann gehört habe, iit er fomeit 
gekommen, daß er nicht mehr wobltum fann. 
Nicht, daß er chva nicht hätte er bat 
fein Erbe verdoppelt, — nein, er famn 
nicht mehr geben: das berrliche Sottesge 
Ichenf, geben und erfreuen zu fünnen, bat 
er durd feinen Geiz vericherzt. Er Tanıı 
nicht geben, ebenfowenig wie fih der Trun- 
fenbold dort von der Erde erheben fann. 
Sieb, wie er fich vergeblihh abmüht. Sieh 
bin, mein Sohn, und lerne von ihm, wie 
weit e8 fommen fan, wenn man fich in 
einer böfen Quft verliert! Sein Raufch be 
minnt zu fchwinden. Das betäubte Be- 
wustfein Eehrt unerbittlich zurücd . . . mit 
ihn Schande, Neue, verzweifelte Anläufe 
zur Beilerung . Turit nach Freiheit 
von den unerträalichen Feffeln, Durit nad 
inehr Branntwein Sürchterliche 
Kopffchmerzen martern ibn, er fann nicht 
auf, er fann nicht [o8, der Arme!“ 


Von berzlidiem Mitleid ergriffen, tra- 
ten fie zu dem PBetrunfenen umd jtellten 
ibn auf die Beine. Während der Vater 
nun die Müte von der Erde aufbob, ab- 


itaubte und fie mit freumdliem ‚Zujpruch 
auf den ihmusgigen, zerzaujien Kopf Ihres 
GEigentiimers itülpte, jtand der Sohn ge 
Danfenderloren abjeits. 

Es wurde nicht ganz leicht, von den al 
len Rujjen jo eigenen geräufchvollen Dan- 
fesbezeugungen für empfangene Wobltaten 
diejes Mannes loszufonmen. 

Nun fjchritten unfere Wanderer hurtig 
aus, um dag Mittagsbrot daheim nicht zu 
verjpäten. 

Die Mittagstafel trug im der Xchrers- 
familie an Sonntagen meijt einen feitli- 
chen Charakter. Wie wohl tut die Ruhe 
am Sonntag daheim, im Kreile der Lieben, 
infonderbeit, ivenn er fi) um ein gebrate- 
nes Vögelchen zieht. 

„Seut’ it der Papa nicht Lehrer, heut’ 
iit er ein Bapa,” jagt das VWeitbäfchen 
wohlgenmut und wohlzufrieden mit jolchen 
Rerufswecdhfel. Na, und was erzählt er 
nicht alles während des Ejiens, — luftig 
anzubören fir groß und Flein: vom Ent- 
fpefter Brüäfig, von Alva, Wichtelmänn- 
chen und den drolligen Seinzelmännchen! 

Heute gibt's ganwil; wieder envas Neu 
es. Und richtig. Nam bat man mit dem 
Speilen begonnen, als der Vater einen ganz 
neiten WBorichlag macht, namlid, während 
des Gijens nur fauer zu icbauen, recht 
mtrriich md unfreundlich zu fun. Mer 
jich vergibt und freundlich tut, zahlt Ipäter 
ein Wand. Yfänder gibt's genug; it's 
doch nicht nröglid), auf die Dauer zu „pru 
nen” (ichmoflen), wenn der Rroblinn im- 
mer Ivteder dirrehblitst wie Wetterleuchten 
anı Sommerabend! 

Kacddem auch der Vater fein Bfand eim- 
gezahlt, aibt'5 eine Preisfrage zu löfen, 
und zwar: Warımm Eünnen wir heute mu 
mal nicdyt mürriid fein? An Antworten 
Ueberfluß: Weil feine Schule iit; weil’s 
Ihön geht; weil der Sänfebraten auf dem 
Zieh Steht; weil Mika ein neues Kleidchen 
anziehen wird. Den Preis aber erhielt 
die Mutter für die Antwort: Weil wir ein 
ander lieb haben. 

Der Melteite bat feit der VBegeanung 
mit dem Betrumferen noch faum ein Wort 
fallen laffen. Er fitt, wie gewöhnlich 
idweigjam, in fich gefehrt, nur feine prii- 
fenden Mugen zeigen, dah er empfindet, 
nitenpfindet, und iiber die blalien Wan 


nen Hiicht es bisweilen bemerfbar, wie 
bon innerer llnrube, 
Nachdem die Tafel aufgehoben, gebt 


der Bater in fein Simmter, un fi) ein halb’ 
Stündchen aufs Ohr zu legen. Der Sohn 
folgt ihm Ichüchtern nad. 

„Was wirnicht du, mein Nunge?” fragte 
ihn der Water. 

Er aber antwortet ibm mit Teuchten 
dem Nufblid: „Nett wei; ich's, Papa! Es 
gibt eine wahre Liebe, die das Nhre nicht 
fucht und alles trägt... .. der Selbitmör- 
der, der harte Sugendfreund, der Trunfen- 
bold am Wege! Du, gerade du Tiebit, 
Papa!” 

Bilt die mm endlich itil, Schlingel!” 
fährt der Vater von feinem Lager u. drückt 
feinen großen Numgen liebend an fi). 
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Zand! 

für Mennoniten, reicher jdywarzer Boden. 

2100 Acer, eine balde Meile von der 
Station Osborne, Man.; 2000 Ader find 
unter Stultur ‚der Mei ift Deuland und 
Werde. Auf den Xande Imd finj Hau 
jerfomplere, ein jechjtes Fanı errichtet wer 
den. Gute Entwäjlerungsgräben. Das 
Land kann in 34 und in 1. Seftion-Jar 
men geteilt werden. Auf einer %4 Seltion- 
Farın wide eine Jamilie niit drei eriwad) 
jenen männlichen “Werlonen erforderlid) 
fein, auf einer I, Sef.-Jarın, eine Jolche 
mi 2 Berlonen. Familien, weldhe ihren 
eigenen Vebensunterbalt decken  Kömiten, 
werden bevorzugt. 

Bedingungen: Dalb-Ernte-Jablung auf 
15 Sabre. - Voll bejett: Iraftore, Verde, 


Mafchinerie. Futter md Saat wird ge 
liefert. 
Schreibt jofort um Näheres, Bıldet 


eine Gruppe fiir das ganze NYanditüc, oder 
wei, denn das Zand fanıı auf zwei Son 
trafte verfauft werden. 
Anfragen richte man an: 
Das “Rundschau Publishing House” 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Docharadines Schmierdl und Fette, 
Zpezialiiten 

Benn Oi Companies, Winnipen, Man. 
Berfäufer: A. U. Thiehen, 

Peter Nenfeld, 

Henry Loewen. 


Arei an 
Hömorrhaiden = Yeidende . 


Last nicht an Euch schneiden bis ihr 
Dieje neue Hausfur verfucht, welche Jeder an: 
wenden faun ohne Ingemach oder Beitverluwit. 
Finfach zerkfaut gelegentlich ein angenehm 
Ichmedendes Täfefchen und befreit Euch von 
den Häntorrhoiden. 

Last mich e8 für Euch foitenlos beweifen. 

Meine „innerliche“ Methode der Behand: 
Img und daurenden Linderung der Hämorrho= 
iden tit die richtige. Viele Taufende Danf: 
Driefe bezeugen dies, und ich möchte, dai; Tie 
meine Methode auf meine Moiten probieren. 

Ginerlei, ob Ihr Ralf ein alter oder erft 
füralich enttwidelt tit, ob es ein bronticher oder 
aluter, ob mur zeittveiie oder allezeit fchmerzt, 
— hr folltet um eine freie PBrobebehandlung 
schreiben. 

Serade denen möchte ich meine Mittel fen: 
den, deren Fall Scheinbar hoffnungslos tt, wo 
elle Arien Emreibungen, Salben ımd andere 
lofale Behandfinmgen Fehlichluigen. 

Emerlei, wo Sie wohnen oder welcher Art 
Rhre Berchäftigung tt: Wenn Sie an Hämor- 
thoiden leiden, wird meine fiur Sie promt fu: 
rieren, 

Sch mache Tie darauf aufmerfiam, daf; 
meine VBehandlungsweile die zuverläfligite tit. 

Diefed ficherale Anerbieten einer freien 
Behandlung ift zu wichtin, um much nur einen 
Tan binausgeichoben zu werden. Schreiben Sie 
jest, Senden Sie fein Geld. Schiden Sie den 
KRoupon, aber tun Sie es heute, 


gem 


Freies Hämorrhoroiden- Mittel, 

GR. Tage, 
328 ®ane Blda., Marihall, Mid. 
Ditte. ienden Sie eine freie Rrobe ih- 
rer Methode an: 


.-.... ......nm.........._ -_m.........,,— D 


. rn nn 





Mennonitiide Rundihan 





neht. 


2501 Wafhington 


DBlvd, 











Ein freies Bach) über Arebe 
Tas ndianapolis Wancer (Freb$) 
Hospital, Indianapolis, Andiana, bat ein 


Nud; herausgegeben, da& fehr interellante 
Angaben über die Entitehung de8 Arebfes 
gibt. &3 fagt auch, mas gegen die Schmier- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Serr zu werden. Schreibe 
heute nach diefem Buche, indem Du biefe 
Zeitung erwähnft, bitte. 


Walther Tabletten 


ift ein weltberühmtes, billiges und ficheres 
Sausmittel, welches in Zeiner Familie feh- 
len follte, fehr angenehm einzunehnten mit 
Yuder überzogene geprefte Tabletten, die 
dabei verinandten medizinischen VBeitand- 
teile iind die einfachen vegctabiliichen Seil 
nittel: 

Raabarber, Moe, goganiicher Pfeffer, 
Sennesblätter Boleı Minze, grüne Münze, 
Sishe, Mandraf. 

Nalther Tabletten jind erfabrungsge- 
mäß ein Direftes Hilfsmittel für die 
unten aufgezeichneten Krankheiten und av- 
idptonme, Sallenleiden, Wafenleiden, Sa 
tarıh, Ninderfranfbeiten, Chorera, belegte 
Yunge, Sartleibigfeit, Schwäche, Durchfall, 
Schwindel, Nuhr, Inverdaulichkeit, Yläb- 
bungen, Franenfranfheiten, Webelrichen der 
Atem, KRopfichmerzen, unreines Blut, Dy- 
Inenfie, Darımleiden, Gelbjuht, Grippe, 
Mattigfeit, Leberleiden, Appetitlojigkeit 
Malaria, Migräne, Uebelfeit, Neuralgia, 
Sämorrbhoiden, Nheumatiamu:, Sautfranf- 
heiten, Magenleiden, Mitdigfeit. 

Weil ich diefe „Nalther Tabletten” in 
Nubland viele Sabre verfauft habe und 
Sie guten Erfolg aaben, garantiere ich, 
daß der bezahlte Preis zuriüceritattet wer- 
den wird, wenn fein Nuten oder Linderuma 
erlanat wird, fofern die Tabletten den An- 
weifuingen aemäh agenonmmen werden. Eine 
rohe Schachtel Foitet $1.00, enthält 201 
Tabletten zu einer 6-ntonatlichen Kur, eine 
fleine Schachtel enthält 67 Tabletten und 
foftet 35 Cents. Wiederverkäufer erhal. 








Wie Esmmt es, 


daf fo viele Leiden, die augenscheinlich der Befchidlichleit 
berühmter Nerzte getrost haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung cines einfachen Hausmittels, wie 


$Sorni’s 


venkräufer 


Weil e3 direlt andie Wurzel des llebels, die Unreinheiten im Syitem, 
63 it aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Sträutern bereitet, 
und befindet fi bereit3 über hundert Jahre im Gebraud. 
63 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 
aus dein Laboratorium bon 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


Sollfrei in Kanada geliefert. 





I. Dezember, 













Chicago, ZI. 





Een 


ten 20 Prozent rabatt. 


Diefe Iabletten 
tverden berfauft durch Nobann 9. jrröie, 
Serbert, Sast., Bor 273. Sede Beitel- 


fung wird promt ausgeführt. 








Joaflerfucht, Kropf. 


Wir haben eine fihere Nur für Aropf oder 
dien Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Wafs 
ferjucht, Verfettung, Nierens Magen» und Le- 
berleiden (Gafllenstein), SKämorrhoiden, Ges 
fhwüre, Nheumatismus, Buderfrankheit, Kraus 
enleiden, Nervens und andere Schwächen — 
—- merden mit Erfolg behandelt. Werztlicher 
Nat und Anweifung mit jeder Behandlung frei. 

She Oftrod Laboratories 
3437 ®. North Ave. Chicago, 1. 








a} . i An 

rei an Afikına = Kranke. 

Ein freies Angebot, eine Methode zu ber» 
fuchen, die irgend jemand ohne Mikbehagen 
und Beitverluft anwenden Ffann. 

"ir haben eine Methode, dem Athma Ein: 
halt zu tum, umd tovir möchten, daß Cie felbige 
auf unsere Koften verjuchten. Ob Sie fchon 
lange an diefer Strankfheit Teiden, oder ob Sie 
nobh mur fürzlih davon befallen murden, ob 
fie zeitiweilig auftritt, oder ob fie ein chront- 
iches Leiden geworden ijt, — in jedem Salle 
follten Sie fih an uns menden, damit wird 
Ihnen eine freie Probe unferer Heilmethode 
zufenden könnten. Ingeachtet der Gegend in 
der Sie leben, Ihres Nlters oder Nhrer Ber 
ichäftigung, — leiden Sie an Withma, jo fün- 
nen Zie duch unfere Methode fofort dabon 
befreit werden. Wir möchten fie bejonders an 
fogenannte „Hoffnungslofe Rälle* schieden, mo 
alfe Art von Anhalationen, Duschen, Cpiums 
Rreparationen, Dämpfe, patentierte „ Smote? 
uf. veriagt haben. Wir möchten es jedem 
auf unsere Nechnumg zeinen, dat eine Antven- 
dung ımserer Methode alles fehiwere Atmen u. 
Keuchen beieitigt. 

Diejes freie Nirgebot iit zu wichtig, auch mur 
auf einen Tag aufgefchoben zu werden. Schrei: 
ben Sie fofort ımd berinchen Zie unfere Mer 
thode. E3 darf fein Geld geichict werden. 
Netournteren ie uns mır den folgenden Cons 
pon. 1md zwar heute noch. Nicht einmal Die 
Boftipeien haben Sie zu tragen. 

Srei-Berfuh Ronpon. 
FRONTIER ASTHMA CO., Room 
95 C Niagara and Hudson Sts., 
Buffalo, N. Y. 

Send free trial of your method to: 


..............n..„..m.—......n....me.—m. 
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Standard Separator 


Salität. Dentihe Onalitätsarbeit. Garantie 5 Jahre, Leiftung. 


Nadı neuen wiljenfchaftlichen 
fchen Srundfägen 
Milhbehälte 
ger ımd alle Rager aus 
ling hergeitellt; außen 
innen fenerverzinnt, 


Delung. 


venz3los in der ganzen Welt. 
seden Danshaltes. Zur Einführung ver 
tore für jede Provinz 
Breifen abgegeben. — 
fih, jchreiben Sie fofort; 
(og, portofrei. 
Verfausitellen: 
G. De Fehr mn. B. Günter 
69 Lily St, Winnipen, Mar, 
oder 


G. De Fehr m. B. Günter 
Blum Conlee, (GnadentHal) Man., Bor 4. 











Möbel für 
Altona u, Winffer! 


Mahen allen in md um Altona be- 
fannt, da wir, jo wie in Winkler, auch) in 
Altona, in gew. Altona Simplement Shop 


te und neue, fann man dalelbit 


lig zu verfaufen. 
und überzeugen Sie fidh. 
Nenfeld n. Samatfy 
Winkler und Mltona. 


Digieni- 
gebaut — Trommel, 
‚ Rahm- und Magermildfän: 
Bronje und Mef- 
hochglanzvernidelt 
fein roiten und bre- 
hen mehr — leichte Reinigung, jelbitba- 
lanfierents Tellertrommel, — automatische 


Prima Qualität und Leiltung, fonfu- 
Zierde eines 


den troß der billigen Breife, 25 Scpara- 
zu extta billigen 
Veberzeugen Sie 
Preisliite, Rata- 


x ” 
20) 


Segliche Art von Möbelfadhen, gebraud)- 
faufen. 
Wir find beitreht nur gute Sachen und bil. 
Bitte befuchen Sie ung, 








einen Möbelgandel eröffnet Haben. 





Wenn Kranfe doch ı nur wühten 


| 
| 
| 


dah ihnen jo leicht und billig geholfen werden fann. 





vr. Bnicherf’S Homspopatifche 
Selbjtbehandlungen 


haben in den legten 44 Jahren Tausenden Leidenden die Gefundheit wieder gebradit. 

Für den Tod ilt nod) fein Kraut gewachien, aber für jedes menfcliche Leiden, 
mag eö cdjronijch oder afut fein, haben wir ein geeignetes Heilmittel, wirffam, zu- 
verläffig, eınfach zu nehmen und auch billig. 

Dr Ruihef beichreibt alle Krankheiten und deren erfolgreiche Behandlung in 
Em Büchlein „Wegweifer zur Gefundheit“ und in der Zeitichrift „Deutfche Seil: 
unde,“ 

Ein jeder, frank oder gejund, fann von diefen 
Dir Dein freies Eremplar heute zufommen. 

Schreibe an: 


Dr. Pusneck’s Health Laboratories, 


730 N. Franklin St., Dept. M. R., Chicago, ZU. U. ©. 9. 
807 Alverf stone St., Dept. E. M., Winnipeg, Man., Genade. 


Schriften Nütliches Iernen. Zafie 
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Veim Schreiben erwähne man diefes lat. 





Dekannimachung. 


Eine Farm 11%, Meilen von Steinbad), 
zu verfaufen. Diejelbe enthält 220 Acer 
Land, alles eingezaunt und einmal durd) 
gezäunt; 120 AUder Bilugland u. 60 Ader 
Bradye, überhaupt zum Einjüen alles fer- 
tig. Ueber das Land der Yarın fließt 
ein Zluß, der das Waller vom PBrlugland 
aufnimmt und nicht Gefahr für 
Raile da it. €E8 ijt da genug Heu und 
Weide für 30 Stud Vieh. Much Holz iit 
genug auf viele Jahre. Es it aller jehr 
gut eingerichtet; der Garten ijt gepflegt; 
ein guter Weg nady Steinbad). 

Gebande: Wohnhaus 24 bei 40 Fun, 
unten 5 Zimmer und aud) oben 5 Himmter, 
alles geplaftert, Keller 224 bei 40, allca 
Sement, mit FSorniS Ofen. €E3 gehen 20 

Load geichnittenes Solz hinein, dann bleibt 
noch viel Raum fir Frucht und Gemitle. 
Diejes Gebäude ilt noch nicht lange ge baut. 

Etall: 30 bei 40, ganz neu. Das Waj- 
fer eines artefiichen Prunnens licht durch 
denjelben in den naheliegenden Fluß, wo 
Enten und ®ünje friiches Walfer 
haben. 

Schweine-Stall: 18 bei 24, oben für 
Setreide und unten fiir Schweine.. 

Binterhühnerftal: 14 bei 20 fein u. 
warm gebaut. Wuher dem find nody 3 
Sommer-Hühnerftälle. 

Speicher: 12 bei 12 mit Motor-Wa- 
fcherei, Cementdiele. Mafchinenhaus 20 
bei 30. Binderhaus 16 bei 16. Auto- 
haus 8 bei 14. Steine zum Bauen find 
fait feine da. 

Diefe Rarm it mit Mafchinerie und 
Vieh und auch darohne billig zu Haben. 
Näheres zu befragen bei RB. W. Reimer, 
Steinbadh, Man., Bor 185 oder bei Y. D. 
Soofen, Steinbah, Man. 

Wenn jemand diefe Farın Faufen mill 
und mwill bi3 zum FFrühiahr warten, das ift 
mir einerlei, aber derjeriae müßte fich jett 
melden und bdiefelbe anfehen. 


zuviel 


UNMIET 





ar ERBE 


‚Gebäude zu verlaufen 


Mache hiermit befannt, daß ich willig 
bin mein Saus und 4 Uder Land in Sep- 
burn zu verfaufen. Haus 14 bei 16 mit 
Dberraunt, und eine Seite angebaut 12 bei 
20. Dann einen feinen Stall, aud) Süh- 
neritall und Brunnen auf dem Hofe. We- 
gen Preis und Bedingungen fchreibe man 
an Kohn 3. Kröfer, B. ©. Golden Prairie, 
Sagt. 








Land! 


250 Ader Land mit Gebäude zu ber. 
faufen, 1 Meile weit und eine Meile nord 
von Plum Coulee, Man. Hertig zum Ein. 


füen. 
Peter B. Fröfg, 
Blum GConlee, Man. 
EEE EEE EEERIIITEET EEE EEE) 
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Shifislarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE » HAPAG 


Libau nad) Canada und New Nork, und umgekehrt. 
neueite Sicherheit3- 


Kiga — 


Pedienung. Prüdtige neue Schiffe, 


direft von Yamburg — 

Unibertreffliche deutjche 

und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 


Selpäberweijungen 
in Tollar oder Landeswährung per Bolt oder Kabel. 

Alle notariichen Dokumente jowie Neijepälje, Bürgerpapiere, Einreifefcheine, Teita- 
mente, Bilittitel ete, iverden pronmt und reell ausgeführt von $. ©. Kimmel, deut- 
cher Notar md G era gie iiber 26 Sabre am PBlaß. 

vd gerne und frei erteilt bei allen autorisierten Agenten 


Tage bon und nad) Europa. 


Wile weitere Yusfunft 


oder direft bon« der 
General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN SI WINNIPEG. MAN. 
Dentiche, wuteritüst eine dentiche Linie, 
Spezielle ne Neifelouren, — Man verlange Brofpefte frei, 


0 u Ti 


Der Drillbugger 


(Schäl- und Süpflug) 





DO LE 0 DO rm) zn > 











C.K.0.2 


- 


G, firmner u. Co., Hamburg 1, Möncebergftraße 7, Levantehaus. 
Anfragen richte man an Hugo Garitens 407 Banf of Nova Centia Bldg, Winnipeg. 


Schiffsfnarten 


für direfte Verbindung ziwiichen Deutichland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Dentfche, fat Enre Beriwandten auf einem deutichen Schiff 

kommen! Ilnterjtüst eine dentihe Dampfer-Gejelihaft! 


(Heldüberseiiungen 
nach allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landeswährung mı$- 
gezahlt, je nad Wunid. 
Xede Nusfunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 
Geweral-Aaerter für Genada, G. 2, Maron, General-Agent 
194 MAIN STREET TEL. 5 6083 WINNIPEG, MAN. 


® . > 7 
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AUgenten Kanadiidhe Mennoniten 
gewünfht in jeder Ortichaft. Leicht ver. Fubilänmsjahr 
fäuflihe Hausbaltungs - Bedarf - Ar- 
titel. — Purity Product Co., 550 Ross 1924. 


Ive., Winnipeg, Man. Ein fhönes, biffiges Weihnacdhtsgefchenk. 





Nreis 75 Cents. 








u) 
— 


Geld zu verleihen 


auf verbeflertes Harmeigentum. Man fehrei. 
be in deuticher Sprache. Auc, einige gute 
Harnıen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen, 





International Loan Co, 
404 Trnit n. Yoan Bldg. 
Winnipeg, Man, 





Singer: Nähmaschinen 
find bei mir zu faufen für bar oder auf Ares 
dit bei leichten monatlichen oder jährlicher 
Bahlungen. 
Nehme alte Majchinen in Taufch und vers 
faufe folche jehr billig. 
Rue} 





Ftiefen 
Dijtrift Agent. 
Borg 210 Winkler Man., 








Karıland. 


Wer gutes Land preiswert umd zu 
günjtigen Bedingungen, mit oder ohne Sn. 
ventar, faufen md fich gegen Schaden hü. 
ten will, wende fi) an mich. Allen Landfu 
ern ftehen meine biefigen Erfahrungen 
und Kenntnilje von über 40 Sahren, frei 
zur Verfiigung. 

Din jtet3 in der Lage die beften Kauf. 
gelegenbeiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung von 

Cdiffsfarten 
auf Jäntliche Linien. 
Hugo Carftens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por. 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Dentihes Gaithaus. 


Alle mennonitischen Farmer, die in die 
Stadt fommten ‚werden eingeladen, bei uns 
abzujteigen, wo Quartier und Koft Eud 
voll zufrieden jtellen werden. 

franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man. 


Gier im Winter 


werden aud Ihre Hühner legen, wenn Sie 
denfelbden-Ovanmit Tonic geben; es fojtet 
nur einen halben Gent täglich auf ein 
Dugend Hühner. Ovammlt iit bei Lofal- 
Agenten zu haben, oder Fann auch direft 
bon ums bezogen iverden. 

1 Bor $1.00; 3 Boren $2.25. 

Derfandt portofrei gegen Kalla. 

SIntereffantes Ovammılt Girfular in Eng 
fiich frei. 
Mlerander Specialty Ev., 

821 Alverjtone Ave., Winnipeg. 








der auch Kenntnis in 





-- Schmied 
Scylojjerarbeit be 
fit, wird für fofortigen Antritt gegen an- 
ftändiges Gehalt von einer gröhern At 
fiedlergruppe gefucht. Anfragen zu richten 
an Sohn Enns, Meadows, Man. 
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Diele Stweaters find aus diden, ftarfenı 
Garn in einer der größten gabriten diejes 
vandes geitrift und gleichen an Ausfehen, Halt 
harleit und Nürlichkeit bolllommen den wolle 
sen Smeater®, wofür ie jept ım jeden Yande 
einen jehr hoben Preis zahlen müfjen. ie 
sieten den beiten Schuß gegen taltes und naj- 
eg Wetter. Wir haben eine große Denge ge 
fayft, um jedem Lefer einen fhiden au fönnen 
Gergefien Zie nicht, bei der Peftellung hr 
Arıftmak anzugeben und ob Sie einen Damen 
jr Herren-Siweaier münchen. "ir haben 
le Größen von 34 bi 46 ‚'oll Vrufttveite. 

Der Grund, meshalb wir dieje  jchönen 
Smenters derichenfen, ift, um unjer tımder 
inres Wafchmitte! „sretnot“ im jedes Heim 
einzuführen. Millionen Hausfrauen jeufzen 
nter der Lait des Wafchtages. Nach langem 
Erperimentieren ift es uns enbdlid) gelungen, 
ein ganz neues Mittel zu erfinden, twelddes un- 
ierer lieben Hausfrau auf immer von d. Wafch- 
wanneiflaverei erlöft. Kein anftreng:udes Mei 
ben, Fine enigeriffenen Fingernägel,  Teine 
Beni und Siinfenichmerzen mehr; Die wintor 
fern Kräfte der Natur verrichten die Arbeit 
beim Kochen und die Mafchzeit wird nm bie 
sälfte verfürst. Die Wäfche wird meih mie 
Schnee und jelhi: die allerfeiniten Geivebe twer- 
Yen nihr aneq:iffen. Worzüglih für raube, 
aufgefprungene Hände. Abjolut unfchädlich 
Pit jeder Peitellung auf 15 Palete zum Ge- 
famtpreiß von $3.50 portofrei in’3 Haus — für 
ein ganzes Nahr ausreihend — fenden mir 
den oben erwähnten Smeater. Wir Fönnen 
ein fo prächtiges Gefchen? maden, weil tvir 
wien, daß Cie unfer Wafchmittel Ihr ganzes 
ben lang laufen werden, nadydem Sie einen 


Mennonitiijde Rundidan 


CH STEHEN U TEE a SEE N LE TEN ET Bet 5 
u ru Den rn a rn Er re en ER 


Weihnachts Seihent 


ib der nähften 30 Tage kann jeber Lefer diefer Zeitung, welder uns einen Ari 
f „Bretmot” einfendbet, einen Diefer munberfdhünen Zwenterd als Seien? erhalten. 












































WÄRS, CH 
Verfucdh gemacht haben, und uns auf diefe Wei- 
fe Fiir ımferen Metift entichädigen merden., 
63 ift vereinbart, das wir Ihnen hr Geld 
fofort zurüderftatten, fall3 unier Mafchmittel 
nicht die angepriefenen Eigenfchaften befigt. 

Snälen Sie fich nicht länger mit Wafdh- 
brett und WBafihmaichine und laffen Sie id 
hr „Tretnot“ heute no kommen, zufammen 
nit Ihrem freien Smeater. Jedermann braucht 
einen in Diefer Nahreszcit. Sie merden viel 
(Seld, Peit und Mühe iparen. 

Senden Sie Ahre Beitellung an die 
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| Deuriche Mufitichrerin. 


Frau T. D. Ianzen, AMbjolventin des 
Reteräburger KRonferbatoriums, erteilt Un- 
trriht im Nlavier-Spiel in deutfher und 
uflilher Sprade. 


u 


Winziveg, Man., 87 Dagmar Str., 








Magentrubel 
aller Art fann fchnell geheilt werden durd) 

die berühmten und beliebten 

Hermania Magen-Tablctten. 
Tieie Iabletten heilen die entziindete 
Schlenihant im Magen und neutralifie- 
ven die jcharfe Cure, welche das faure 
Yufftoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Sirämp- 
und Novficdhniersen verurfacdht; fie ver- 
teilen die Gate und das Magendrüden und 
machen den Maaen gefund und ftark. 
Rreis nz 30 Cents per Schachtel; 

4 SC hadıteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer ©t., 
Eineinnati, Ohio. 

bei Maffen und Wall, Sanıc, Cast 
Leıte in Canada Fönnen die Medizisı 





soflfre: bezichen 3 Schachtel für 1 Dollar 





Ammpire Speeinltied Go., 15I0%. Wells Str. D., Chicago, IN. 


er .. 509 CL 8 g 10 GEH: Au AB 7 AP EEE TEN SCHE 
BER TER BETEN BEL SED ELLE EEE 


aM . 

er verborte Hniften, 

Broncditi?, Natarrh, Erkältung und Grippe 
werden jchnell geheilt dDurdh die 
Sieben = Siräuter = Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hal:, die 
Yıfröhre und die Lunge von dem Tehleini, 
bejeitigen die Entzündung und den Huitcnreia 
in den VBrondhien und heilen die Echmersen auf 
der Brut. 

Preis mır 30 Cents per Echadtel. 
4 Scjachteln 81.00, bei: 


NR. Landis, 14 Mercer St., Ciiteinnati. DO. . 


. None in Canada lünnen diefe Medizin zoll- 
jrei be ziehen, 3 Ecadhteln für $1.00 bei: 
Nlajien md Wall, Hanne ‚Zast. 


Hrilt Blinde aud Krebs. 


Augen jowie Sreb3 werden mit Erfolg ohne 
Mejier geheilt. Natarıh, Bandwurm, Taub- 
beit, Bettnäflen, Salafluß, Hömorhoiden, Herz- 
leiden, Ausichlag, offene Wunden, Kräße; Ma- 
gen=-, Zungen, und Blafenleiden. Sat alle: 
fehlarichlagen, jo verjudht es dennoch md Xhı 
werdet jofort Hilfe erfangen. Ein Wuch iiber 
Augen oder ein, Buch iiber Mrebs ift frei Pric- 
ten lege man ?c. Briefmarke bei. 

Dr. ©, Milhrandt, Erosswel, Mihigan. 








Enaliichen Ilnterridht 
an Amumigranten (auf Wunsch auch Brief 
fich) erteilt bilfigit $. W. Müller, (früher® 
Diiteiftichullehrer in Manitoba und Sas- 
fateheiwan). 148 Nlerander Ave., Binniben. 
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dr. E.W. Wiche Winkler, Dian 
M.D.L.M.C.C. 
SeburtShelfer und Arzt für alle Stranf. 
heiten. Smimer bereit zu helfen. 


m a ARTEN EA 








Sidjere Hencinug Für Frante 
dur) das tunnderiwirfende 


Krauthennuhe Dcimitiel 


— auch Vrannfheidtismus genaunt. — 

Grlänternde Zirfulare werben portofrei 
zugefandt. Nur einzig nnd allein edit zn 
haben von 

sehn Winden, 

Spezialarzt nıd alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen eranthematijchen Heil 
urittel, 

Letter Box 2273 Brosflyn Statien, 

Dept. N. Gleveland, D. 

Man Hüte fih vor Falldinngen nmd 
jalichen Anpreifungen. 


En ES SEGEN RL. 


Keine Beritopfung michr ! 

63 gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
wegen Beritopfung — da3 ilt: 

Tanola! — befeitigt Veritspfung 
vollfonmen. 
Tanola enthält — Feine giftigen Drogen. 
Tanola — ijt Mutter Natur’8 eigenjtes 
Heilmittel. Qanola wird nur unter Ga- 
rantie des Erfolges verfauft. Fiir Diarr- 
bö, Cholera Snfantum und Influenza des 
Magens ijt die einzige garantierte Medi- 
zinAnil. 

Berlangt Zeugnifje für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytien! and Chemical Eo. 
Enäfntoon, Sast. 


Anenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuberläfligen Agenten für 
Dr. Pufhel’s berühmte Selbit-Vehandlunn 
anftellen. Bir nähere Auskunft und frei- 
en arztlien Nat wende nıan fi) an: 


Dr. E. Pufhed, Bor 77 Chicago, ZU. 

















Urfache und Heilung von 
Nervenfranfheiten 


Nervöier Yufammenbrud, organifche Schtoä- 
de, Blutarmut, Lähmungen — find Kolgen 
von fehlenden Näbrfalzen in dem menfdlidgen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg- 
veiche Geilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus diefe fehlenden Nerven, und blutbildenden 
Näbrelemente auzuführen. Diefes ift es gera- 
de, mas ınjere Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
rg auf dem Gehiet der Heiltwiflen- 


t. 
Preis: $1.00 per Schadgtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadteln $5.00. Woftfrei an 
iegend eine Aodrefie. 
Unfer „WBenmweifer zur Gefundheit“ 10c. 
Ye . Straf 


1026 €. 19.8. Bertiend, Oregon. 
Raturbeilmtttel-Handlung. 











en “ uns 
Gimvanderıng in Canada. 

Unlängit -ilt zwischen der Negierung von 
Vmada und der Kanadian Pacific Co. ein 
Vertrag abgeichloffen worden, welcher der Ca 
nadian Pacific das Necht einräumt, folche Ein 
ivanderer, die Kamada abjorbieren fanı, nad) 
eigenem Grmefjen zu wählen, herüberzubrin 
gen und anzuijiedeln. 

Die Canadian Pacific Co. darf folchen 
Baflaateren, die den  Ginwanderungsgejeßen 
genügen, und die geiftig und förperlich gelund 
jind, die erforderlichen Einreifeerlaubnis-Tchei- 
ne ausitellen. 

Diejes Webereinfomnmen fommt in Betracht 
fie Einwanderer aus Deutichland, WBolen, 
Nuflend, Mfraina Numänien Ungaren, Oejter 
veich, Tichechyflopatien, Jugo-Slavien, Tithaır, 
2ettland ımd Eitland. 

Faus Sie in Europa Verwandte oder 
sreunde haben, denen Sie helfen möchten nad) 
Canada herüberzufommen, fo wenden Sie fich 
an den ächiten Vertreter der Canadian Bacific 
oder, in ihrer eigenen Epracdje an 

WR, G. Gasey, 
364 Main Str., Winnipeg, Man. 


 Schiffskerten 





Holland- America 
Linie 
Direkter Baflagierverfehr 
zwiichen 


Notterdamm und Halifar 


Schiffsfarten für die Fahrt mit den gro- 
hen Lurusdampfern find zu denjelben Bedin- 
ungen wie auf allen anderen Linien in fänt- 
lichen größeren Städten Europas zu erhalten. 
Die Holland-Amerifa Linie hat Büros in Ham- 
burg, Bremen, Brag, Warichau, Moskau, Wien, 
Rırdapeit Bufareft, Yagreb um. 

Wir beforgen Foftenfrei die „Grlaub- 

nis zum Landen“ für die Ginwande- 

rer bei der Fanadifchen Negierung. 

Die Holland-Amerifa Linie beantivortet 
werne jede Anfrage. Reder Agent der Gefell- 
ichaft aibt Ausfunft auf Anfragen oder wende 
man fich brieflich direft an die 


Holland : Amerika Linie 
673 Main Street, Winnipeg. 


Mennonitifde Rundidhan 


9. Dezember 1999 
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Bränenlite fiir Amerife. 


Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Nundfchan und ein Yamilien-Kalender, 
Prämie No. 2 — für $1.50 ber, die Nundichau und Chriftlicher Jugendfreung, 
PBräimie No. 3 — für $2.90 bar, die Kundichan und Zeugnis der Schrift, 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Nundichau, der ChHriftliche Jugendfreund um 
das Zeugnis der Schrift. 


Prämie No. 5 — für 52.50 bar, die Rundichan und das Gvangelifhe Magazin, 

Prämie No. 6 — für $2.75 bar, die Nyndichan, der Jugendfreund und das Goa 
gelifche Wagazin, 

Brämie No. 7 — für $3.50 bar, die Nundican, Iugendfreund, Zeugnis der Scheif 


und das buangelinge Magazin. 
(Von Prämie No. 2 an für den YJamiliensflalender 10 Cents extra.) 


\ver Id) aus Diejei pramien ee geivahlt hat, aber noch eine ziveite voünscht 
der wähle eine von den unten foigenden Nummern: No. ı, No. 8 u. No, 9; gebe 
auf dem Bejtellgertel Die veiden gewitiichten Nummern an und füge den Letrag 
für die zweite bei und jchiee Bejtellzettel und Betrag au: 


Mundichan Bubliihing Honje, 672 Arlington St., Winnipeg, Man, 


Prämie No. 8 — 1926 „Seripture Text“ Wandfalender, allgemein befannt, Orb 
Be des Stalender3 9% bei 16% 





HOPE ad PROMISE. CA 


Boll. Den twunderjchönen 
„Seripture Tert” Wandkalen 
der für das kommende Naht 
haben wir jest in Winnipeg auf 
Lager. Unjere lluftration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Front=Tede, forwohl als der im 
neren Seiten des Stalenders, 
Die Ffünftlihe Ausführung in 
den bejtgewählten Karben, wel 
che die früheren Ausgaben aus 
gezeichnet hat, ift auch hier bor- 
banden. 

Auf der Nücdfeite diejes Aa 
lenders ijt ein 200-jähriger 
Kalender, mit dejien Hilfe man 
irgend einen TQTag von 18M 
bis 2002 fejtitellen fann, Yır 
berdem find da tichtige Tat 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der ichönen Bil 


onghts für Dauly Moditetion, 























der Fir die einzelnen Monate, 
eine Anweifung, wie die Monate zu wechieln und eine Anregung für meitere Jahre. 
Barpreis 35 Cents. Ms Prämie mit Nundichau nur 25 Cents. 


Prümie No. 9 --- „Der Mennonitifche Katechismus”, jett herausgegeben bom 
Humdichau Publ. Houfe, in fteifem Ginbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen: 
darf. Preis (bar) 30 Cents. Als Prämie 25 Cents. 


Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nukland und unfer 
Neife um die Welt“ von D. M. Hofer. Barpreis $1.25. Als Prämie $1.10. 





a 
Haft Du Deine Pahlung fchon eingefandt, fo jagen wir von Herzen „Dante 
ichön!“ Wenn noch nicht, fo bitten mir, e3 freundlichft tun zu tollen, und das 
heute, wenn möglich. 
"er fchon eingefandt hat und denkt, er fünne ja noch für ein Jahr weiter ein. 
fenden, fo nehmen ivir es mit herzlicder Dankbarkeit entgegen. 
_— 





Reitellzettel. 


Schice hiermit $... . fir „Mennonitifche Nundichan”, „Chriftlichen Ju 
nendirennd“ und „Zengnis der Schrift.” Gleichzeitig beftelle ih 

Name (fo wie auf Rundichau): 

N A DE 

BR: 6 

Route . .. 








